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Donnerſtag, den 4. ( 6.) Nobember 1899. 


_ Podzer Tagebl 
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19, Jahrgang. 


Infertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Pelltzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Roy. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 13 Kop. pro Zeile. 


Sämmtliche Annoncen - Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen füt ans 
Aufträge entgegen. 


— — — nor —— — 


Abonnements: Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; — 
pr. Poſt: 
Zulaud, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. inel. Pon to. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto | 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


— Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. Beil 6 —: 7 
. rr a Polttiſce Huf 
un 5 Restaurant ei ſchau. 
L N N — Die in Wien ſchwelb enden 
9 0 Verhandlungen über die Quote haben zu 
0 Pe AR 5 4 n el keinem Abſchluß geführt. Die Siebenercomitees 
(€) 0 U der beiden Quotendeputationen waren wie⸗ 
0 99 0 derholt zu gemeinſamen eingehenden Berathun⸗ 
) 4 gen zuſammengetreten. Dieſe Berathungen führ⸗ 
Qi 8 5 empfing: ten aber zu keinem nl Ergebniß. Die 
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Die Toiletteseife- und Parfumerıefabrık 


RICHARD WI DT. WARSCHAU 


empfielt ihr reichhaltig assortirtes Lager in feinen Toilette- und Haushaltungs-Seifen, 
sämmtlichen Cosmetica, Pomaden, Fixateuren, Cölnischem Wasser, Extraits in bekannt 
guter Qualität. 


Letzte Neuheiten: 
Peau d’Espagne Seiſe, 
Niederlage in Lodz: 
Petrikauer - Strasse Nr. 33. 


ESTATE 


IJris-Seiſe, 


A 
wre a 


— rr 
Heilanstalt für 


Zahn- und Mundkrankheiten, 


5 Petrikauer Strasse Nr. 31, Haus Berger. 
Behandlung von Zahn-, Zahnfleisch-, Kiefer- und Mundhöhle-Kraukheiten. Plombieren der Zähne. 
Regullerung schief ste hender, Zahnziehen und verschiedene ohlrarglsche Operatio non werden vermittelst 

w verschiedener Betäubungsmittel ausgeführt. In der Hellanstalt werlen auch küıstilche 
8 elnges tz, Honorar fir Jede Consultation 30 Kop. Enpfınzsstund, von 9 feüh bis 7 Uur Abends. 


in der Nacht. 


Gegenseitige 
Lebensversicherungs - Gesellschaft. 
Bureau in Lodz: 
Benedleten - Strasse M 2. 


IF OH ODE ETF OE HE 


en | | nl ı 7 Ani 
Fe HI IE 
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Gloria-Seiſe. 


Zähne 
Hilfe 


E Hotel „Der F ürstenhof', 


Potsdamer Plata. Berln 2 Leipziger Platz. 


Vornehmes ruhiges Familienhotel I. Ranges. 
Bevorzugte Lage. Gegenüber Potsdamer Bahnhof, nahe Friedrichstrasse 


Bahnhof dicht am Thiergarten. 
in allen Räumen. Zimmer: 


Comfortable Einrichtung. Elektrische Beleuchtung 
Parterre bis dritter Stock, 
Besitzer Heinrich Quitz, 


langjähriger Inhaber des Hötel Galisch in Breslau, 


h Dr. L. Falk, 

Speclalarzt ar Haut- und Geſchlechis⸗ 
krankheiten. W 

empfang: von 9—11 und von 4—6 Uhr Nach⸗ 

mittags, für Damen von 6—7 Uhr Nachmittags. 
Petrika ter⸗Straße Nr. 71. 


Dr. W. Kaskı, 
Riuderarzt, 
Petrilauer⸗Straße Nr. 12 (Ede Polubniowı) 
vis-a-vis Schelblms⸗Neubau. 
Sprichſtunden: von 9 bis 11 ud von 8 bis 

6 Uhr Nachmittags. 


Dr. J. Rosenblatt 
Spec 5 Pa 4, 1 
pecialarzt für Hals-, Kehlkopf-, Hafen-, und 
Aren krankheiten und a Eyred- 
ſtunen von 9 bis 11 Uhr Vor und 4 bis 7 
Uhr Rehm. Sonntags von 9 bis 11 und von 
2 bis 4 Uhr. 


Dr. Abrutin, 
ordinirender Arzt für vener. Baut ⸗ und Ge: 


ec eee ' am Rosnans’liiäen 
oſpital. 
Sprechstunden: von 8— 11 und von 6—8 für 


Frauen von 5—6 Uhr Nachmittags. 
Krötka⸗Straßt Nr. 9. 


Dr. Rabinowiez, 
Sptejalarzt für Hals⸗, Naſen : und Ohren⸗ 
krankheiten, Sprachſtö zungen. 
Sprechſtunden? von 10—12 und von 5—7 Uhr 
Nachmittags. 

Cegelniaua Nr. 38 Haus Monat. 


Dr. E. Sonnenberg, 
aus blleßlich Haut · und neuer. Kraukbeiten. 
Sprechſtunden : von 10—1 und von 3—8 Uhr 
Nachmittags. 
Cigelnlana Nr. 14. 


Große Sendung bühniſcher 


FJaſanen 


J. PETRYKOWSKI. 


Vorzügliche Centrifugal⸗ 


Gahnen⸗Tafelbutter, 


wie auch Kochbutter zu billigen Prelſen, If 
täglich friſch zu haben. 

Widzewska⸗ Straße Nr. 62, Haus im Gärten, 
neben Herrn Teschichs Kohlenplatz. 


Dr. med. A Pafiski, 2 


L ordin. Arzt im Pozuauskiſchen 


Hoſpital, (Mervenabtheilung) 
empfängt aus ſchließlich 
Rervenkrauke. 


Zahnarzt 
B. Klinkovsteyn, 
Petrikaner-Straße AT, 
1. &:age. A 
EC preäftunden voa 9—1 und von 2—7 Uhr. 
Bemme 


Dr. med. 
H. Braeutigam 


Promenadenſte. 29. 
Sprechſtunden von 10—11 und 4—5. 


Dzieln 
II 90731 


E 
50 Dr. Wincenty Gajewicz 5 
& choroby WEWNETRZNE I # 
69 DZIECINNE. 1 

9 Nowy Rynek M 5, dom p. Zuby. 72 
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Dr. med. J. LUKASIEWIGZ, 


Geburtshilfe, Frauenkrankheiten. 
Sprechſtunden: von 8—11 Vormittags u. 4—7 
Nachmittags. 
Petrlkauer⸗Straße Nr. 101. 


Dr. med. W. Kotzin, _ 
Arzt für Herz: und Lungen ⸗Kraukheiten, 
übernimmt Unterſuchungen des Harns und Lungen⸗ 
auzwurfs. 
Sprehkundens von 10 bis 11 und von 4 bis 
6 Uhr Nachmittags. 
Petrilauer - Straße M 26. 


Dr. B. Margulies, 
Haruorgaue⸗, Vencriſche · und Haut⸗ 
Krankbeiten, 

Petrikauerſtr. Nr. 126, Eingang von der Nawrot⸗ 
Str., 2. Thor von der Ede. Empfanz von 4½ 
bis 8 Uyr Abends. An Sonn- u. Felertagen von 
9 Uhr Früh bis 12 Uhr Mittags. 


Zahnarzt 
R. Lit twin, 
Potrikauer⸗Straße Nr. 108, Haus des F. Ende, 
neben Herrn Ju ius Heinzel. Schadhafte Zähne 


werden geheilt und plombirt. Auswär⸗ 


tige Beſtellungen werden ſchnellſtens 
aus geführt. Für Arbeiter das Honorar 
bedeutend ermäßigt, 


beiden Comitees haben den Vollverfammlungen 
der Quotendeputationen hierüber Bericht erſtatlet. 
Der formelle Beſchluß der ungariſchen Deputation 
wird dem Präſidium der öſterreichiſchen Depu⸗ 
tation mitgetheilt werden. aui 
Nach Berichten aus ungariſcher Quelle er⸗ 
fuchte die ungariſche Duotendeputation den unga⸗ 
riſchen Miniſterpräſidenten v. Szell, durch Ver⸗ 
mittelung des Grafen Clary bei der öſterreichiſchen 
Quotendeputation anzufragen, ob letztere bereit 
wäre, auf der Baſis eines von der ungariſchen 
Deputation gemachten Vorſchlages die gemeinſamen 
Verhandlungen fortzuſetzen. Beinhendenfalle wür⸗ 
den die Verhandlungen in Budapeſt fortgeſetzt 
werden. N 

Hierzu liegen noch folgende ſpätere Tele⸗ 
gramme vor: e 

Wien, 13, November. Auf Grund einer 
von der ungariſchen Quotendeputation an. den 
Präſes der öſterreichiſchen Quotendeputation Gra⸗ 
fen Schönborn gelangten Zuſchrift beruft Graf 
Schönborn die öſterreichiſche Quotendeputatſon 
zu einer neuerlichen Sitzung. j 10 

Wien, 13. November. Wie die „Neue Freie 
Preſſe“ meldet, haben die geſtrigen Verhandlungen 
der Quotendeputation zu keiner Einigung, wohl 
aber zu einer weſentlichen Annäherung der beider⸗ 
ſeitigen Standpunkte geführt. Die öſterreichiſche 
Deputation will die Verhandlungsbaſis für die 
ungariſche Qugte zwiſchen 35 und 36 Procent 
ſuchen, die ungariſche zwiſchen 33 und 35. Die 
Verhandlungen werden vorausſichtlich am Donner⸗ 
flag in Budapeſt fortgeſetzt. 

— Der frauzöſiſche Miniſter⸗ 
rath vom 11. November beſchlaß a e 
Antrag des Colonialminiſters Decrais, der Witkve 
des im Sudan durch die Schuld der Hauptleute 
Voulet und Chanoiue gefallenen Oberſten Klobb 
eine Peuſion von 6000 Frcs. zu bewilligen. Der 
gleiche Miniſter ließ ferner ein Deeret Nuterzeich⸗ 
nen, durch das der ehemalige radicale Abgeordnete 
von Algier, Samary, der bei den letzten Wahlen 
von Drumont geſchlagen wurde, zum Goypernent 
der kleinen Inſeln Saint Pierre und Miquelon 
in. Nordamerika ernannt wird. Der Miniſterrath 
beendigte War die Berathung über das Project, 
das von! aller käpfrigen Beamten zwei⸗ oder drei⸗ 
jährige Studien in den öffentlichen Schulen ver⸗ 
langt.“ Das Project: wurde auch auf. hne 
ſchule von Saint⸗Cyr und die Ecole Polytechnique 
ausgedehnt, ſo daß alſo künftig kein Officier aus⸗ 
ſchließlich durch Geiſtliche erzogen werden darf. 
Dem General Duchesne wird der Oberbefehl des 
Armeecorps von Beſangon übertragen, weil die 
Geſundheit des Generals Pierton zu wün 90 
übrig läßt. Pierron bleibt aber im oberſten 
Kriegsralhe und wird erſt am 20. December ſelne 
Stelle abgeben. Die Vorlage über die Kriegs ie 
richte wurde unterzeichnet, um ſofort det 1 
zuzugehen. Nach dieſer Vorlage ſollen alle Ver⸗ 
brechen gewöhnlicher Natur, deren ſich die Soldg⸗ 
ten ſchuſdig machen, zu Friedenszeiten vor das 
bürgerliche Gericht kommen. Der Minifterrath 
billigte endlich das Project des Finanzminiſters 
das die Congregationen verhindern... fol, dur 
Scheinverkauf ihrer Häuſer ſich den Steuern zu 
entziehen. 5 I 

— Eine wichtige Zeugenausſage im Hoch 
verrathsproceſſe iſt die des bretohliſchen 
Sängers Theodore Botrel, Bei Herru de Moui⸗ 
court, dem Verttauensmanne des Herzogs volk 
Orlenus, war ein Brief Bokrels gefunden worden, 
in dem es hieß: „Das Koſtüm iſt vorbereitet, 
Ich ſchicke es lieber an Ihre Aoreſſe. Wohin ſoll 
ich es ſenden 2% In einem anderen Briefe ſcheleh 
Botrel: „Dauk für die gute Nachricht. Die Er⸗ 
eigniſſe überſtürzen ſich, und ich fühle mich bes 
glückt, das Schickſal meiner Elfer geſicherk zu 
wiſſen. Ich ſorge nur dafür.“ Ueber die Bedel⸗ 
tung dieſer Briefe befragt, erklärte Botrel, er 
habe in England vor dem Herzog in feinen Na⸗ 
konalkoſtüm concettirk. Dieſem habe dabei die 
re Biuerukrächt ſo gefallen, DaB er ſyn, 
Boötrel, beauftragte, ihm ein gleiches Koöſt iet“ Zu 
verſchaffen. Bokrel ließ es in Lorient anfertigen 
und ſandte es au Monicourt, weil ſich der Herzog 


2 


auf der Reiſe befand. Was den Dank betreffe, ſo f 


habe ihm Monicourt blos eine gute Capitalanlage 
empfohlen, um ſeinen Eltern eine Lebensrente zu 
ſichern. Dieſe Erklärungen Botrels klingen nicht 
ganz glaubwürdig; viel näher liegt die Annahme, 
daß der Herzog in der Verkleidung eines echten 
Bretonen in Frankreich landen wollte und dem 
Sänger für feine Dienſte verſprochen hatte, etwas 
für ſeine bedürftigen Eltern zu thun. 

— Die öſtlichen Sudangebiete, 
die Frankreich durch das letzte Abkommen mit 
England dem Namen nach erworben hat, ſind ein 
„Beſitz“, der unter Umſtänden noch ſtarke Schwie⸗ 
rigkeiten verurſachen wird. Eine Depeſche der 
„Kölniſchen Zig.“ aus Konſtantinopel beſagt, laut 
ägyptiſchen Meldungen ſei eine türkiſche Truppen⸗ 
abiheilung aus Tripolis in Wadai eingetroffen, 
deſſen Herrſcher die türkiſche Oberlehnsherrſchaft 
anerkannt habe. Es beſtehe die Hoffnung, daß 
alle mohamedaniſchen Staaten um den Tſchadſee 
ſich dem Khalifen unterſtellten. Der Sultan von 
Bornu habe dem Vali von Tripolis koſtbare Ge⸗ 
ſchenke für Abdul Hamid überſandt und Schutz 
von ihm erbeten. Der Correſpondent der „Köln. 
Ztg.“ fügt hinzu, Kenner der Verhältuiſſe bezwei⸗ 
felten das Eintreffen türkiſcher Truppen; indeſſen 
ſei es bei den thatſächlichen geheimen Beziehungen 
zwiſchen dem Mildizpalaſt und den afrikaniſchen 
Moslems möglich, daß jene Reiche eine Anleh⸗ 
nung an die Pforte zum Schutz gegen Europa, 
namentlich gegen Frankreich, ſuchten. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Der «IIpas. Bhoraurs» vom 31. Oc⸗ 
tober a. St. bringt folgende Mittheilung: 

„Am 30. October, 2 Uhr Nachmittags ver⸗ 
abſchiedete ſich im Saale des Conſeils des Mini⸗ 
ſteriums des Innern der ehemalige Miniſter des 
Innern, jetzt Mitglied des Reichsraths, Wirkl. Ge⸗ 
heimrath J. L. Goremykin von den Beamten des 
Miniſteriums. Im Saale hatten ſich verſam⸗ 
melt: die Gehilfen des Miniſters, die Chefs von 
Hauptverwaltungen, die Mitglieder des Conſeils 
des Miniſters, die Directoren und Vicedirectoren 
der Departements wie zahlreiche Dienende aller 
Inſtitutionen des Miniſteriums. Wirkl. Geheim⸗ 
rath Goremykin wandte ſich an die Verſammelten 
mit folgenden Worten: 

„Als ich vor vier Jahren die Verwaltung 
des Miniſteriums antrat, fand ich keinen genügen⸗ 
den Anlaß, alle Beamten des Miniſteriums zu 
empfangen, weil es für uns nicht nöthig war, 
uns mit einander bekannt zu machen, da ich vor⸗ 
her das Amt eines Gehilfen des Miniſters und 
zudem damals einzigen Gehilfen bekleidet hatte, 
was mich in unmittelbare Beziehungen zu allen 
Beamten des Miniſteriums brachte, und auch des⸗ 
halb, weil ich mit Ihnen nicht von der ungewiſſen 
Zukunft ſprechen und nur Hoffnungen und Wünfche 
bezüglich der uns bevorſtehenden gemeinſamen dienſt⸗ 
lichen Arbeit ausdrücken wollte. Jetzt, wo ich das 
Amt des Minifters des Innern verlaſſe, iſt es 
mir ſehr theuer, die Beamten des Miniſteriums 
bei meinem Abſchiedsempfang zu ſehen, theuer des⸗ 
halb, weil dies mir die Möglichkeit giebt, meinen 
Herzenswunſch zu erfüllen, Ihnen allen meinen 
ebenſo aufrichtigen wie tiefen Dank für Ihre aus⸗ 
e arbeitsreiche dienſtliche Thätigkeit und 
ür Ihre guten Beziehungen zu mir perſönlich 
auszudrücken. Wenn ich in meinem Gedächtniß 
alle vier Jahre durchmuſtere, in denen ich an der 
Spitze des Miniſteriums des Innern, wohl der 
umfangreichſten und zahlreichſten von den Central⸗ 
inſtitutionen aller unſerer Reſſorts ſtand, kaun ich 
zu meiner großen, herzlichen Befriedigung keiner⸗ 
lei Spuren von irgend einem betrübenden Fall 
oder einem unangenehmen Zuſammenſtoße mit 
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irgend Jemand von denen finden, mit denen ich zu 
arbeiten hatte. Im Laufe dieſer Jahre iſt außer 
einigen vom menſchlichen Willen unabhängigen 
Verluſten glänzender Mitarbeiter (N. A. Neklfu⸗ 
dow, N. N. Sſaburow, Baron N. A. Grävenitz) 
inmitten des Miniſteriums nichts derartiges vor⸗ 
gefallen, was zu einer unangenehmen Erinnerung 
Anlaß geben könnte. Dieſes Bewußtſein iſt für 
mich perſönlich deshalb ungemein tröſtlich, weil es 
in mir für den Reſt meiner Tage eine durch 
nichts getrübte Erinnerung an das Miniſterium 
des Innern und an die Perſonen bewahrt, mit 
welchen ich in ihm zu arbeiten hatte. Die von 
mir bei Beendigung meines Dienftes im Mini⸗ 
ſterium empfangenen hochgnädigen Worte des 
Wohlwollens, mit welchen mich Seine Maje⸗ 
ſtät der Kaifer beglückte, verdanke ich Ihnen. 
Ich bin froh, daß ich Ihnen dies heute ausdrücken 
kann und bitte Sie, meine herzliche Dankbarkeit 
ebenſo warm entgegenzunehmen, wie das Gefühl 
iſt, mit welchem ich fie Ihnen entgegenbringe.“ 

Der Gehilfe des Miniſters des Innern 
Wirkl. Geheimrath Baron A. A. Uexküll⸗Gül⸗ 
denbandt antwortete auf dieſe Rede folgender- 
maßen: 

„Ew. h. Excellenz! Geſtatten Sie mir, Na⸗ 
mens Ihrer ehemaligen Dienſtgefährten und Un⸗ 
tergebenen Ihnen herzlich für Ihre freundlichen 
Worte zu danken und Ihnen auszudrücken, daß 
wir Alle, jeder in den Grenzen ſeiner Kräfte und 
Mittel, froh waren, zuſammen mit Ihnen dem 


lebenathmenden Werk zu dienen, welchem die 
Thätigkeit des Miniſteriums des Innern gewid⸗ 
met iſt. Wir ſind zugleich mit Ihnen über die 


Hoffnung ſroh, daß, indem Ew. h. Excellenz die 
Verwaltung des Miniſteriums verlaſſen, Sie für 
dieſelbe ein ſympathiſches Intereſſe bewahren und 
Sie ſpäter nach der kurzen Erholung, die nach den 
ermüdenden Arbeiten der verfloſſenen vier Jahre 
ſo unumgänglich iſt, mit friſchen Kräften auf dem 
hohen Poſten, auf welchen Sie das Verkrauen des 
Monarchen berufen hat, 


ebenfalls von ihm 1202 geſtifteten Orden der 
livländiſchen Schwertbrüder erbauen ließ und die 
im Jahre 1215 niederbraunte. Dieſes aus den 
Ruinen der St. Georgskirche aufgebaute hiſtoriſche 
Bauwerk ſoll ſodaun der Riga'ſchen eſtniſchen Ge⸗ 
meinde als Gotteshaus überwieſen werden, um 
als ein Denkmal der Jahrhunderte zugleich auch 
praktiſchen Bedürfniſſen Rechnung zu tragen. 


— — — —ͤ— eemmmuaenged 


Der Krieg in Südafrika. 


Truppenbewegungen. 


Die wichtigſte Nachricht, die aus Südafrika 
vorliegt, iſt die, daß der Transportdampfer „Ros⸗ 
lin Caſtie“ in Capſtadt angekommen iſt und die 
Weiſung erhielt, ſofort nach Durban zu ſegeln. 
An Bord dieſes Schiffes befindet ſich das erſte 
Contingent der 44,000 Mann britiſchen Truppen 
aller Waffengattungen, die unterwegs nach dem 
Kriegsſchauplatze ſind. Da ſich auf dieſem 
Dampfer nicht nur eins der vier Bataillone der 
zweiten Brigade, ſondern auch der Brigadecom⸗ 
mandeur, General Hildgard ſelber mit ſeinem 
Stabe befinden, ſo iſt es klar, daß dieſe Brigade 
und wahrſcheinlich die ganze erſte Diviſion des 


Armeecorps nach Natal geſandt werden ſoll, um 


fgeſtalten. 


in allen geſetzgeberiſchen 


Arbeiten, das Miniſterium des Innern betreffend, 


Dank Ihrer nahen, unmittelbaren Bekauuſſchaft 
mit deſſen Angelegenheiten fruchtbringend mitwir⸗ 


ken werden, daß die Geſetzbeſtimmungen ſich auf 
dem realen Boden der wirklichen lebendigen Be⸗ 


dürfniſſe und Aufgaben des Miuiſteriums hinrich⸗ 
ten. Gebe Gott, daß wir in dieſem Sinne, wenn 
auch in verſchiedenen Dienſtabtheilungen doch noch 
lange das Glück haben, zuſammen mit Ihnen un⸗ 
ter einer gemeiufamen Fahne in Glauben 
Wahrheit unſerm Allergnädigſten Kaiſer und dem 
uns Allen theueren Rußland zu dienen!“ 


— Anläßlich der gegenwärtigen Geldkriſis 


und 


General White in Ladyſmith Entſatz zu bringen. 
Man munkelt ſogar, daß der urſprüngliche Feld⸗ 
ugsplan geändert worden iſt und daß der Vor⸗ 
ſtoß der Invaſionsarmee unter General Sir Red⸗ 
vers Buller nicht durch den Oranjefreiſtaat, ſon⸗ 
dern durch Natal erfolgen ſoll. Bis mehr Trup⸗ 
pen angelangt ſind, wird die zweite Brigade unter 
General Hildgard für einige Zeit nichts weiter 
thun können, als Pietermaritzburg gegen einen 
feindlichen Augriff zu ſchützen. Inzwiſchen ſcheint 
ſich die Lage in Ladyjmith immer mißlicher zu 
Nach einer Drahtmeldung der „Mor⸗ 
ning Poſt“ aus Eſtcourt find alle Anſtrengungen, 
die Drahtverbindung mit der belagerten Stadt 
wieder herzuſtellen, erfolglos geblieben. Civiliſten 
aus Ladyſmith, denen es gelang, des Nachts durch 
die Burenlinien zu kommen, melden, daß die 
Stadt wie das Lager völlig eingeſchloſſen ſind. 
Der Artilleriezweikampf zwiſchen den Belagerten 
und den Belagerern werde nur ſelten unterbrochen. 
Die Buren⸗Artillerie ſei der engliſchen etwas 
überlegen, aber die britiſchen Truppen behelligten 
den Feind beſtändig durch Offenſio⸗Operationen. 
Täglich fänden Scharmützel ſtatt. Die „Morning 
Poſt“ wundert ſich, warum die Buren noch kei⸗ 


nen ernſten Maſſenangriff auf Ladyſmith gewagt 


hat das Finanzminiſterium aus Neue die Aufbe⸗ 


wahrung freier Summen von der Realiſirung 
von Obligationen der Privat⸗Eiſenbahngeſellſchaften 
in den hauptſtädtiſchen Kommerzbauken in laufen⸗ 
der Rechnung geſtattet. Den H. A. 
wurden den Petersburger und Moskauer Banken 
15 Millionen Rubel ſolcher Summen (10 Milliowen 
in den Moskauer und 5 in den Petersburger) 
zur Verfügung geſtellt und zwar erhielt Petersburg 
deshalb weniger, weil ſchon früher deſſen Banken 
9 Millionen Rbl. zugegangen waren, Die Ge⸗ 
ſaumtziffer ſolcher Einlagen in den Privatbanken 
während der Herbſtperiode dieſes Jahres beträgt 
mehr als 40 Millionen Rubel. 


Riga. Um ein bleibendes Denkmal des 
700-jährigen Jubiläums der Stadt Riga auf die 
Nachwelt zu vererben, iſt nach der „D.⸗3“ — 
unbeſchadet des Beſchluſſes, eine Ausſtellung ins 
Leben zu rufen — der Gedanke angeregt worden, 
die in verwahrloſtem Zuſtande befindlichen Ueber⸗ 
reſte der älteſten Kirche der Stadt, zur Her⸗ 
ſtellung einer Art Vokipkirche zu verwenden. Dieſe 
Ueberreſte find die altersgrauen Mauern der im 
Konvent zum Heiligen Geiſt belegenen Kirche des 
Heiligen Georg, die der Gründer Rigas für den 


Kleine Damen ⸗Zeitung. 


Das Geheimniß ewiger Jugend. 
on 


Hortenſe de Goupy. 

Die Roſen der Jugend verblühen! Giebt es 
denn kein Mittel, hat mau nicht leuchtende Bei⸗ 
ſpiele unvergänglicher, bis ins Greiſenalter währen» 
der Jugend und Schönheit? Man denke nur an 
Diana de Poitiers, vor allen an Ninon de Lenclos. 
Als Greiſin von 80 Jahren wußte ſie mit ihrer 
alles beſiegenden Schönheit noch Jünglinge, ſelbſt 
ihren Enkel zu feſſeln. 13 f 

Worin beſtand das Geheimniß dieſer ſchier 
ewigen Jugend. War es allein ein Geſchenk der 
allgütigen Natur oder die Wirkung wunderthätiger 
Mitte! irgend welcher Art? Sie ſelbſt, darüber 
gefragt, gab Waſchungen mit Regenwaſſer als 
alleiniges Mittel zur Erhaltung ihrer Schönheit 
an. Allerdings fand dieſe ihre Behaupkung nur 
wenige Gläubige — ſchon zu ihren Lebzeiten — 
vielmehr flüſterte man von allerlei geheimen Mit⸗ 
teln und ſchwarzen verbotenen Künſten. Kluge 
Köpfe beuteten ihr Schweigen aus und verkauften 
als „Geheimniß der Ninon de Lenclos“ Mittel der 
eigenthümlichſten Art, welche den Käufern — 
zwar nicht die „ewige Jugend“, den Fabrikanten 
dagegen reichen Gewinn brachten. Nach ihrem 
Tode bemächtigten fi Chronſqueutb und Memoi⸗ 
renſchreiber des Stoffes und bearbeiteten das „Ge⸗ 
heimniß der Ninon de Lenclos“ in allen Lesarten. 
Da ſoll fie allnächtlich ein Paſte, beſtehend aus 
Erbſeu⸗, Bohnen⸗ und Gerſtenmehl und friſchem 
Kalbsblut auf das Geſicht geſtrichen, dann es wie⸗ 
der mit einer Salbe aus Mandelöl, Queckſilber 
und Melonenſaft eingerieben haben u. ſ. w. Die 
Anzahl der Mittel, die alle als „ſicher“ und „wahr⸗ 


haftig“ angeprieſen wurden, war endlos. Natürlich 

| fpielte auch bei Vielen der, der Zeit anhaftende 
Wunderglaube und das „Bündniß mit dem Teufel,“ 
eine nicht unbedeutende Rolle. Von dieſen Sagen 
und wunderbaren Hiſtorien iſt eine inſofern höchſt 
intereſſant, weil ſie — natürlich vom Schnörkel⸗ 
werk des Wunderbaren entkleidet — in ihrem 
Kern einen gewiſſen Grad der Wahrſcheinlichkeit 
in ſich birgt. 

Es gab eine Zeit — Ninon war ſehr jung, 
noch nicht die Vielbegehrte und Bewunderte, als 
ſie in glühender Liebe für einen Capalier aus 
ihrer Verwandtſchaft entbrannte; doch erfuhr ſie, 
daß das Herz des Angebeteten einer begünſtigteren 
Nebenbuhlerin gehörte. Für ihr dazumal noch 
leidenſchaftlich erregbares Weſen war dieſe Ent⸗ 
deckung ein ſchwerer Schlag, der ſie aufs Krauken⸗ 
bett warf. In ihren Fieberphautaſteen trat der 
Teufel an ihr Lager und verſprach ihr, ſie geſund 
und zum ſchönſten Weibe aller Länder und aller 
Zeiten zu machen — natürlich um den Preis ihrer 
Seele. Ninon ſchloß das Vündniß. Der Teufel 
gab ihr Anweiſung zur Herſtellung eines Elixirs, 
beſtehend aus feinft gepulvertem Samen des Bocks⸗ 
horns, einem röthlich⸗goldig ſchimmernden Schwe⸗ 
fel und der Milch einer jungen Ziege, wovon des 
Tages mehrere Male ein Becher voll zu genießen 
nöthig war. Das Mittel übte ſeine Wirkung. 
ion genas, ihre unſprünglich etwas eckigen For⸗ 
men gewannen an Rundung, erlangten eine weiche, 
nicht üppige und doch harmoniſche Fülle; aus 
ihren Augen ſtrahlte jenes dämoniſche verzehrende 
Feuer, welches die Zeitgenoſſen ſo ſehr an ihr zu 
rühmen wußten. Bald war fie, wie es der Teufel 
verſprochen, das ſchönſte Weib ihrer Zeit. Von 
allen wurde ſie geprieſen, bewundert und um⸗ 
ſchwärmt. Jünglinge, Männer und Greiſe nahmen 
ſich ihretwegen das Leben, und unendlich war die 


haben. Das Blatt vermuthet, daß die Buren 
auf etwas warten, was ihr Zaudern rechtfertigen 
werde. Wahrſcheinlich warte General Joubert 
auf die ſchweren Belagerungsgeſchütze, die er ſich 
aus Preioria kommen läßt, ehe er zu einem 


zufolge Sturmangriff ſchreitet, aber ſeine Lage dürfte 


eine gefährliche werden, wenn er warte, bis eine 
ſtarke Streitmacht, von Pietermaritzburg kommend, 


ſeine Coloune im, Rücken angreifen könne. 
Die Lage von Ladyſmith iſt unſtreitig beſorgnißer⸗ 
regend, aber ein Fall der Stadt wird nicht 
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erwartet, obwohl blutig darum gerungen werden 
dürfte. 

In Alderſhot werden Vorbereitungen 
troffen, um weitere Streitkräfte für 
mobil zu machen. Wenn eine neue Diviſion ab⸗ 
geſandt werden würde — was immerhin noch 
fraglich iſt — dann würde vorausſichtlich General 


ge: 
Südafrika 


Kelly⸗Kenuy mit dem Commando betraut wer⸗ 
den. Die Jufanterieregimenter, aus denen die 
Abtheilung zuſammengeſetzt werden würde, ſind 


folgende: 

2. Dorſet⸗Regiment (MWhorncliffe),, 2. Buffs 
(Brighton), 2. Lancaster (Lichfield), 2. Royal 
Warwicks (Colcheſter), 2. Liverpool (Enniskillen), 
1. Sonth Lancaſhire (Preſton), 4. königliche 
Schützen (Cork), 1. Exfordſhire leichte Infanterie 


Nebenbuhler mit einander ausfochten. Natürlich 
konnte es nicht ausbleiben, daß ihr Gemüth durch 
ſich ſtets mehrende Vorkommniſſe dieſer Art aufs 
heftigſte erregt wurde und als bei einem ſolchen 
Duell ein von ihr heißgeliebter junger Edelmann 
auf dem Platze blieb, wurde ſie derart erſchüttert 
und von Gewiffensbiffen gepeinigt, daß ſie ſich 
entſchloß, ihrem Beichtvater das Bündniß mit 
dem Teufel zu offenbaren. Außer auferlegten 
ſchweren Bußübungen wurde ihr der weitere Ge⸗ 
brauch des teuflifchen Mittels ſtreng unterſagt; 
dagegen gab ihr der ſedenfalls ebenſo kluge wie 
fromme Beichtiger auf, mit einer Miſchung aus 
heiligen Oelen und geweihtem Waſſer alltäglich 
ſiebenmal ſieben auf Geſicht, Hals und Bruſt das 
Zeichen des heiligen Kreuzes zu machen und dieſe 
Vornahme auch zu allen jenen Zeiten zu wieder⸗ 
holen, wenn durch Erregung des Herzens oder der 
Seele ſich die Nähe des Teufels offenbaren ſollte, 
bereit, den Verſuch zu machen, ihre Seele aufs 
neue zu erobern. Wohl befolgte Ninon die from⸗ 
men Auweiſungen ihres Beichtvaters; doch bald 
mußte ſie zu ihrem Schrecken gewahren, wie das 
Feuer ihrer Augen verblaßte und die Fülle ihrer 
Formen ſchwand. Zwar gewann ihre Haut eine 
neue Schönheit: Hohe Elaſticität, eine wunder⸗ 
bare Durchſichtigkeit und Weiße. Das alles war 
aber vermochte nicht, die verlorenen Vorzüge zu 
erſetzen. Lange ſchwankte ſie im Kampf zwiſchen 
Jlömmigkeit, und Eitelkeit — endlich ſiegte die 
letztere. Ob Himmel oder Hölle ihr winkte — 
ſie wollte wieder ſchön ſein, glänzen, bewundert 
werden, und darum brauchte fie, jetzt — — — 
beide Mittel! So, im Bunde mit Himmel und 
Hölle, entfaltete ſich ihre Schönheit zur wunder⸗ 
barſten Blüthe und erhielt ſich, bis zu ihrem, im 
ſpäten Alter erfolgten Tode. 


Zahl der Duelle, die wirkliche oder vermeintliche 


Mr. Jeg. 


(Devonport), 2. Leiceſterſhire (Curragh), 1. Eaſt 
Lancaſhire (Jerſey), 2. Bedfordſhire (Dublin), 
2. Cheſhire (Limerick), 1. Schottiſche Grenz⸗ 
regiment (Dublin), 1. Yorkſhire leichte Infanterie 
(Sheffield). 

Nach einem Freitag Abend erlaſſenen Armee⸗ 
befehl ſind noch folgende Reſervetruppen zu der 
neu zu bildenden 5. Brigade für Südafrika hin⸗ 
zuzuziehen: 


Capallerie (Abtheilungen B und C): 2 
4. und 5. Dragonergarde, 4., 8., 
Hufaren, 5,9. und 16. Ulanen. 
(Abtheilungen A, B und C), 
ſchottiſche Garden. 

„Dazu kommen nach Abtheilungen von Artil⸗ 
lerie, Genietruppen, das Armeedienſtcorps und das 
Armeeordonnanzcorps. Die Mobiliſation beginnt 
am 20. November. Die Reſerviſten haben ſich 
bis ſpäteſtens 20. November zu melden. Die 
Mobilifation der 5. Jnfanteriediviſion findet in 
Uebereinſtimmung mit dem anläßlich des Krieges 
erlaſſenen „Regulativ für die Mobiliſation von 
Feldtruppen für den Dienft in Südafrika 1899“ 


19. und 20. 
Fußgarden 
Grenadiergarden, 


ſtatt. 

Möglichkeiten. 
Leroy ⸗ Beaulieu, der bekannte franzöſi 
8 lieu, zöſiſche 
Hiſtoriker, der ſich zur Zeit des a 


falles in Johannesburg befand und daher die 
dortigen Verhältniſſe genau kennt, verbreitet ſich 
in der Zeitſchrift „'Etonomiſte⸗Frangais“ über die 
Möglichkeit der Engländer, in Transvaal einzu⸗ 
dringen. Er nimmt an, daß ſie auf fünf Wegen 
Transvaal erreichen können: von der Delagoa⸗ 
Bai, von Durban, Eaſt London, Port Elizabelh 
und Capſtadt aus. Der Weg über die Delagoa- 
Bai, dec als der vortheilhafteſte erſchien, iſt aufs 
gegeben worden; zunächſt wahrſcheinlich aus 
Gründen der internationalen Politik, vor Allem 
aber auch, weil England auf dieſem Wege eine 
große Heeresmacht au einer ungeſunden Küſte 
landen müßte, weil fünf Sechstel des Weges in 
Feindesland liegen und weil man dort ſofort vor 
dem ſteilen, zur Transvaalſchen Hochebene führen⸗ 
den Abhang ſteht. — Der Weg über Natal iſt 
nicht viel länger; ſein Ausgangspunkt Durban 
iſt durchaus geſund, ſelbſt im Sommer, und die 
Engländer würden, wenn ſie vorſichtiger zu Werke 
gegangen wären und ihre Macht groß genug ge⸗ 
weſen wäre, um den Weg, ſo weit er auf ihrem 
Gebiet gelegen, frei zu halten, ihrem Ziel ſehr 
nahe gekommen ſein und obendrein die Hochebene 
bequemer haben beſteigen können, Chamberlain 
ſtürzte indeſſen ſein Land in einen Krieg, ohne 
genügend vorbereitet zu fein. Die Buren hin⸗ 
gegen waren nicht ſo thöricht, ſich hinhalten 
zu laſſen, bis England feine ganze Kriegs macht 
beiſammen haben würde; fie haben die Euglän⸗ 
der 175 km zurückgeworfen und, was noch ſchlim⸗ 
mer, 600 m herunter. England muß daher min⸗ 
deſtens 700 m Höhe und mehr als 500 Km Eut⸗ 
fernung einholen, um Johannesburg von dieſer 
Seite aus zu erreichen. Die Eiſenbahn, die 
unzählige Brücken und Tunnels hat, iſt bereits 
au vielen Stellen von den Buren vernichtet; 


ſollten die Buren zurückgeworfen werden, dann 
werden ſie die Bahn den Engländern faſt ganz 
verwüſtet zurücklaſſen. Es wird eine Herkules⸗ 


Arbeit ſein, die Eiſenbahn in der Regenzeit, bei 
Schwierigkeiten aller Art, herzuſtellen. Und ein 
Heer auf die Hochebene zu bringen, ohne Eiſen⸗ 
bahn, es mit Lebensmitteln zu verſehen, nennt 
Leroy⸗Beaulieu eine Dummheit. 

Wenn Sir Redvers Buller von dieſem Wege 
keinen Gebrauch macht, was noch unſicher iſt, dann 
muß er die aus den Häfen der Capcolnie führen⸗ 
den Wege benutzen, die nahe den Grenzen des 
Freiſtaates bis zur Höhe von 1200 m zuſammen⸗ 
laufen, um ſich ſpäter nach Bloemfontein und 
Johannesburg zu begeben. Die Eiſenbahn aus Port 
Eliſabeth vereinigt ſich mit derjenigen aus Cap⸗ 


5 Wie wunderlich die Mittel auch erſcheinen 
mögen, die uns der findige Chroniqueur übermit- 
telt, ſo iſt bei näherer Beleuchtung ihre Wirkſam⸗ 
keit vom Standpunkt der Wiſſenſchaft und Er⸗ 
fahrung doch nicht ganz von der Hand zu weiſen. 
Noch heute, wie vor dreitauſend Jahren, iſt der 
„Bockshornſamen“ (Foenum Graecum) im Orient 
ein beliebtes und wirkſames Mittel zur Erlangung 
voller Körperformen, und der „roth⸗goldig ſchim⸗ 
merude Schwefel“ (alſo vermuthlich Goldſchwefel) 
enthielt zu damaliger Zeit, bevar die fortgeſchrit⸗ 
tene Chemie verſtand, alle Stoffe in völliger 
Reinheit herzustellen, ſtarke Beimiſchunugen von 
Arſenik, jenem ſchwere Gifte, welches auch heute 
nach vielfach — namentlich in Frankreich — als 
Schönheitsmittel in Anwendung gebracht wird und 
über deſſen Wirkſamkeit die Wiſſenſchaft heute noch 
im Dunkeln tappt. Das war das „hölliſche Mittel.“ 
Und das andere? Schon der berühmte Arzt Gale⸗ 
uus, der im zweiten Jahrhundert der chriſtlichen 
Zeitrechnung lebte, bereitete durch Miſchungen von 
De und Waſſer Schönheitsſalben von vielgerühm⸗ 
ter Wirkung, und jetzt ſind derartige Miſchungen in 
Geſtalt von „Emulſionen“ und „Cold⸗creams“ die 
hervorragendſten Hautpflege⸗ und Verſchönerungs⸗ 
Mittel. Und wenn nun Ninon de Lenclat das 
Mittel nicht nur auf die Hank ſtrich, ſon dern nach 
Aurathen ihres Beichtvaters dieſe Uebung auch 
daun vornahm, wenn geiſtige oder ſeeliſche Erre⸗ 
gungen ihr Junexes bewegten, ſo nahm ſie damit 
eine Art ſaufter Maſſage vor, welche geeignet war, 
die Nerven zu beruhigen, wodurch daun ſchließlich 
die edle Harmonie und die durch nichts zu erſchüt⸗ 
kernde Ruhe ihrer Seele herangebildet wurde, wel⸗ 


che die 3 itgenoſſen ihrer ſpäteren Jahre jo ſehr 
an ihr zu rühmen wußten, und welche tegtere 
Thalſache wohl mehr als alles andere zur 


Erhaltung ihrer „ewigen Jugend“ beigetragen hat. 
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Ar. 268. 
ſtadt (über De Aar) bei Naauwport, ungefähr 
100 km von Norvals Point (der Grenze) und die⸗ 


jenige aus Eaſt London bei Springfontein, unge⸗ 
lahr 60 km von der, Grenze, in dem Freistaat, 
nach Cradock und Middel⸗ 
burg ausgeworfen hat. Die Linie aus Capſtadt 
läuft weiter nach Kimberley und längs der 
Grenze der Republiken bis Buluwayo, und gab 
auch Gelegenheit zu einem Einfall von Mafeking 
aus, das nur 250 km von Johannesburg entfernt 
iſt. Dieſer Weg iſt an vielen Stellen vernichtet, 
kann aber viel leichter wieder hergeſtellt werden, 
als der in Natal, weil die Steigung auch viel 
geringer iſt. Die Buren würden, wie Leroy⸗Beau⸗ 
lien ausführt, ihre Poſition ſehr verſtärken, 
wenn fie 200 km von ihrer Grenze. ſüdwärts 
durchzudringen vermöchten, Vortheil ziehend aus 
der freundſchaftlichen Geſinnung der Bevölkerung 
und der Schwachheit der gegenwärtigen britiſchen 
Garniſonen auf den wichtigen Eiſenbahn⸗Kreu⸗ 
zungspunkten, w. z. B. De Agar. 
Immerhin aber würden die Engländer, wenn 
die Buren auch nicht weiter ſüdwärts vom Oran⸗ 
jefluß kommen ſollten, doch längs dieſem für ſie 
leichteſten Einfallsweg auf dee Schwierigkeiten 
ſtoßen. Erſt müßte der Oranjefluß und dann der 
Vaal überſchritten werden, zu einer Zeit, wo ſie 
bedeutend geſtiegen und ohne zu durchwatende 
Stellen find, und ferner giebt es auf dieſem Wege 
eine Menge kleiner Flüſſe und Bäche, die zu die⸗ 
ſer Jahreszeit bis zum Uferrand vol Waſſer ſind 
und in deren Thälern die Buren gutdeckte Stellun⸗ 
gen finden. Eine ungeheure Macht iſt nöthig, 
um auf dieſer ganzen Linie den Verkehr aufrecht⸗ 
zuerhalten. Geht doch in Südafrika — und in 
jedem von der Cultur nur wenig beleckten und 
Berti bevölkerten Lande — ein Heer, deſſen 
erkehrswege nicht gehörig geſichert ſind und offen⸗ 
gehalten werden, feinem Untergange entgegen, 
Die Eiſenbahn iſt das einzige Rettungsmittel, 
man darf nicht darauf rechnen, etwas im Lande 
ſelbſt zu finden. Die Buren werden, je nachdem 
ſie ſelber zurückgedrängt werden, ihre Heerden 
nach dem Norden oder nach dem Weſten zurück⸗ 


treiben. 5 
Aus Dieſem und Jeuem erhellt, daß die 
Engländer, vor Allem in dieſer Saiſon, nur 
äußerſt langſam werden vordringen können. Sie 
werden ihre Macht ſich durch Krankheit vermin⸗ 
dern ſehen und genöthigt werdeu, um ihren Rück⸗ 
zug zu decken, Beſatzungen zurückzulaſſen und ſich 
dadurch ſchwächen. Wahrſcheinlich werden fie häu⸗ 
fig Trupps von Buren ſehen, die ihre Glieder 
anfallen, ihre Zuführen abſchneiden, ihre Eiſen⸗ 
bahnarbeiter verjagen und die Bahn immer aufs 
Neue wieder vernichten. „Wenn unſere Nachbarn 
jenſeits des Canals noch ein Körnchen Weisheit 
beſitzen,“ ſchreibt Leroy⸗Beaulien, „jo werden ſie, 
wenn ſie nach vielem Blutvergießen bis Johannes⸗ 
burg gekommen ſind — was ſehr wahrſcheinlich, 
aber immer noch nicht ganz ſicher iſt — ſich be⸗ 
eilen, dieſem ſchweren Skreike dadurch ein Ende zu 
bereiten, daß fie den Buren einen ehrenvollen Frie⸗ 
den anbieten, ihnen ihre Unabhängigkeit laſſen und 
ſich mit der Annectirung von Johannesburg und 
Umgegend zufrieden geben. Thun ſie das nicht, 
dann wird der Krieg vielleicht bis zur trockenen 
Jahreszeit andauern. Das Land iſt dann noch 
weniger gaſtfreundlich als ſonſt, und dann wird 
man vor die läſtige Frage der Fouragirung und 
Waſſerverſorgung geſtellt. Die Buren find jetzt 
raſend und entſchloſſen, für ihre Unabhängigkeit 
Alles aufzubieten. Beharren fie bei dieſer Geſin⸗ 
nung, dann iſt nicht abzufehen, wie ein Guerilla⸗ 
krieg in ſolchem Lande mit Leuten, die keine Be⸗ 
dürfniſſe haben, endigen wird. Und doch kann 
Großbritannien nicht bis ins Unendliche 50 — 
60,000 Mann in Südafrika laſſen und dadurch 
feinen Mitbewerbern überall freien Spielraum 
eben.“ 
ö Vorſtehendes ſchrieb Leroy⸗Beaulien, bevor die 
letzten Ereigniſſe bei Ladyſmith bekannt waren. 
Das günſtige Licht, das die letzten Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatz auf die militäriſchen Eigenſchaften 
der Buren, ſelbſt was das Manövriren in größeren 
Maſſen anlangt, wirft ... die Wirkung, die dieſer 
Bericht auf die Haltung der 200,000 Buren in 
der Gapcolonie haben könnte ... vermehren noch 
die gewaltigen Schwierigkeiten, die die Engländer 
zu überwinden haben. Dieſe Berichte ſind derart, 
daß ſie — ſo ſagt der franzöſiſche Schriftſteller — 
den Ausgang des Krieges unficher machen. 


nachdem ſie Zweiggleiſe 
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Im Buckingham⸗Palaſt zu London 


Wenn ſich die Königin Victoria in London 
aufhält, ſo zieht ſie es vor, im Buckingham⸗Palaſt 
zu wohnen, obgleich ihr noch einige andere Paläſte 
zur Verfügung ſtehen: Die Säle im St. James⸗ 
Palaſt find zu klein, um größere Empfänge daſelbſt 
abzuhalten, und der Kenſington⸗Palaſt, in dem die 
Monarchin das Licht der Welt erblickte, befand ſich 
bis vor kurzer Zeit in einem faſt baufälligen Zu⸗ 
ſtande. Der Buckingham⸗Palaſt bietet dieſe Nach⸗ 
theile nicht. Große, geräumige Zimmer, prächtige 
Säle, die mit der üppigſten Eleganz ausgeſtattet 
find, verleihen ihm im wahrſten Sinne des Wor⸗ 
tes den Anſpruch einer königlichen Reſidenz, die 
vor Allem dazu geeignet iſt, größere Hoffeſtlich⸗ 
keiten, wie Bälle, Concerte, Drawing Rooms und 
Levées in ihr abzuhalten. Dem Buckingham⸗ 
Palaſt liegt die folgende Geſchichte zu Grunde. 

John Sheffield, Herzog von Buckingham, 
ließ ſich auf der Stelle, wo der heutige Polaſt 
ſteht, im Jahre 1703 ein größeres, aber jeder 
Eleganz entbehrendes Wohnhaus errichten, das 
nach einigen Jahren nebſt dem ſchönen Garten, 
der es umgab, von Georg 3. angekauft wurde und 
ſpäter auf deſſen Sohn überging. Als dieſer, 
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Georg 4., ungefähr 60 Jahre ſpäter den St. 
James⸗Palaſt, in dem er weilte, zu klein für ſeine 
ſich vergrößernde Familie fand, beauftragte er ſei⸗ 
nen Architekten Naſh, das alte Gebäude niederzu⸗ 
reißen und den heutigen Palaſt an deſſen Stelle 
zu errichten. Aber der König konnte ſich an die 
großen Räumlichkeiten ſchließlich doch nicht ge⸗ 
wöhnen und ſo blieb er thatſächlich bis zum Jahre 
1837 unbewohnt. Damals beſtimmte ihn die 
Königin zu ihrer Stadtreſidenz, und eine ſolche 
iſt der Palaſt auch ſeitdem immer geblieben. 

Die Oſtfront des Palaſtes wurde unter der 
Aufſicht des Prinzen Albert, Gemahls der Königin, 
1846 errichtet; ſie iſt der ſtattlichſte und impoſan⸗ 
teſte Theil. Seitdem hat der Palaſt nur geringe 
bauliche Veränderungen erfahren. Die Front iſt 
360 Fuß lang und 70 Fuß hoch. Die Baukoſten 
ſtellen ſich auf nicht weniger als 150,000 Pfund 
Sterling, die zum größten Theile aus der Privat⸗ 
ſchatulle der Monarchin beſtritten wurden. 

Die Königin verlebte in dieſem Schloſſe die 
glücklichſten Stunden mit ihrem Gemahl. Hier 
wurden einige ihrer Kinder geboren und hier 
empfing ſie alle Ausländer, die einen europäiſchen 
Ruf beſaßen und von ihrem die Kunſt ſo lieben⸗ 
den Gemahl eingeladen wurden. Felix Mendels⸗ 
ſohn⸗Bartholdx war im Buckingham⸗Palaſt ein 
gern geſehener Gaſt und erwähnt der freundlichſten 
Aufnahme, die er erfuhr, in ſeinen Briefen an 
feine Schweſter Fanny Henſell mehrfach. Ter 
Garten iſt ein ſo prächtiger, wie man ihn im 
Herzen Londons gar nicht vorausſetzen ſollte. In 
der Mitte befindet ſich ein großer Teich, den ſich 
Waſſervögel jeder Art zum Aufenthaltsorte aus⸗ 
erſehen haben. Der Garten enthält auch die 
Privatcapelle der Königin und große mit exoti⸗ 
ſchen Pflanzen gefüllte Glashäuſer. Nach der 
Buckinham⸗Palace Road Straßenſeite gewahrt man 
die Marſtälle und Wagenremiſen. Dort befindet 
ſich das Pferd, das der verſtorbene Kaiſer 
Friedrich gelegentlich der Jubiläumsfeierlichkeiten 
in 1887 ritt und das ſeitdem auf beſonderen 
Wunſch der Königin keinen anderen Reiter getra⸗ 
gen hat. 

Die Privatzimmer der Monarchin, die mit 
ſchmuckloſer Eleganz ausgeſtattet find, befinden ſich 
mit an der Nordſeite des Palaſtes. Die Wände 
dieſer Zimmer find größtentheils nur mit Fami⸗ 
lienporträts behäugt, man findet aber doch, ab und 
zu, ein koſtbares Oelgemälde oder eine Radirung 
oder ſonſt einen entzückenden Kunſtgegenſtand. 
Im Ganzen waltet aber eine Einfachheit in dieſen 
Gemächern, wie man ſie in einem königlichen 
Schloſſe ſelten gewahrt. Anderes verhält es ſich 
mit den Prunkſälen, an deren Ausſtattung man 
keine Koſten geſcheut hat, und die Kunſtgegenſtände 
bergen, die einen rieſigen Werth repräfentiren, 
Die 180 Fuß lauge Gemäldegallerie weiſt Kunſt⸗ 
werke erſten Rauges auf, Bilder aller Schulen, 
unter denen die holländiſche und vlämiſche Schule 
allerdings vorwiegend iſt. In dem wundervollen 
Thronſaale werden die Damenempfänge oder Dra- 
wing Rooms abgehalten. In den letzten Jahren 
hat ſich die Königin dieſer ermüdenden Empfangs⸗ 
verpflichtung mehrfach entzogen und ſich von einer 
der Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes vertreten 
laſſen. Im Ballſaale finden auch die Hofconcerte 
ſtatt, von denen im Laufe der Saiſon zwei abge⸗ 
halten werden. 

Da errichtet man ein Orcheſter, ſtellt überall 
vergoldete Lehnſeſſel auf, und wenn dann der Saal 
mit den Herren und Damen im ſchönſten Kranz 
gefüllt iſt, ſo erhält man einen überwältigenden 
Eindruck. Das Blitzen der Diamanten, das Schil⸗ 
lern der goldverbrämten Uniformen und der in 
Brillanten gefaßten Orden berückt und blendet 
das Auge. Es iſt nicht allgemein bekannt, daß 
die Monarchin das Programm dieſer Goncerte 
ſelbſt beſtimmt, obwohl ſie den Concerten ſeit dem 
Tode ihres Gemahls nicht mehr beiwohnt. In 
früheren Jahren eine ausgezeichnete Clavierſpiele⸗ 
rin, ſind ihr die Werke der Componiſten der älte⸗ 
ren Schule vollſtändig bekannt und ſie zieht die 
Aufführung dieſer Compoſitionen der neueren 
Schule vor, aber dem neueren Geſchmacke weichend, 
vernachläſſigt fie keineswegs Wagner und die Werke 
ſeiner Jünger, wie ſie auch niemals verfehlt, in 
England weilende Virtuoſen zum Vortrag nach 
ihrem Schloſſe in Windſor zu befehlen. Sie hat 
auch ihre eigene Capelle, die ſehr gut geſchult iſt 
und deren Mitglieder ein feſtes Gehalt beziehen. 
Soloſänger dagegen erfreut ſie immer durch die 
Ueberraſchung koſtbarer Geſchenke. 


Tageschronik. 


— Der Gehülfe des Warſchauer General⸗ 
gouverneurs Geheimrath J. G. Podgorod⸗ 
nirow hat am Sonntag, den 12. November, das 
Glück gehabt, ih Seiner Majeftät dem Kaifer in 


Skierniewice vorzuſtellen. („Bapıu. J. 
— Fürſorge für Geiſteskranke. Der 


Herr Gouverneur hat den Chef des Lodzer Kreiſes 
beauftragt, der Bevölkerung durch die ihm unter⸗ 
ſtellten adminiſtrativen Organe einſchärfen zu 
laſſen, daß ſie verpflichtet iſt, ſoviel in ihren 
Kräften ſteht, für Geiſteskranke und Taubſtumme 
zu ſorgen und darauf zu achten, daß ſie ſich nicht 
aus den Grenzen ihres Wohnorts entfernen, widri⸗ 
genfalls es oft vorkommt, daß ſolche Unglückliche, 
da ſie den Ort ihrer Herkunft nicht anzugeben 
vermögen, als Landſtreicher verhaftet werden. 
Durch zahlreiche Anfragen ſeitens ihrer Ange⸗ 
hörigen werden die Behörden daun oft gezwungen, 
eine mühevolle und zeitraubende Correſpondenz zu 
führen. 

— Eine Gruppe menſchenfreundlich geſtunter 
Perſonen in unſrer Stadt beabſichtigt, einen 
Verein zur Unterſtützung unbemittelter 
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Initiative geht vom Lodzer Kreisarzt Doktor 
Wieliczko aus. 
— Die für geſtern Nacht angekündigten 


großen Sternſchnuppenfälle, wegen welcher 
ſo Mancher ſeine Nachtruhe geopfert hatte, konnte 
leider Niemand bewundern, denn der Himmel war 
die ganze Nacht über mit regenſchweren Wolken 
bedeckt. Alſo ein anderes Mal. 

— Wie uns aus Pabianuice mitgetheilt 
wird, ſoll die dortige Firma Schweikert & 
Fröhlich, Fabrik von Anilinfarben und chemi⸗ 
ſchen Erzeugniſſen, in eine Actien⸗Geſellſchaft um⸗ 
gewandelt und das Unternehmen bedeutend ver⸗ 
größert werden. Gründer ſind die Herren Schwei⸗ 
kert und Fröhlich ſowie die Geſellſchaft für chemi⸗ 
ſche Induſtrie in Baſel (Schweiz). Das Anlage⸗ 
kapital ſoll vorläufig 700,000 Rubel be⸗ 
tragen. 

— In der letzten Sitzung des Verwaltungs⸗ 
raths des chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins wurde das von den Frauen J. und K. 
Arkuszewska vorgelegte Projekt der Gründung 
einer dritten Kinderbewahranſtalt in unſrer Stadt 
geprüft. Die beiden genannten Damen verpflich⸗ 
ten ſich, falls ihr Plan angenommen wird, der 
Anſtalt im Lauf der erſten drei bis vier Jahre 
unentgeltlich die erforderlichen Räumlichkeiten zur 
Verfügung zu ſtellen und jährlich 200 Rbl. 
zum Beſten der Anſtalt beizutragen. Der Ver⸗ 
waltungsrath ſtimmte dem Plan der Damen 
zu, beſchloß die nöthigen Schritte zu thun, um 
die Genehmigung der Behörde zu erwirken, und 
erklärte ſich bereit, die neu zu gründende Anſtalt 
jährlich mit einer Summe von 500 Rbl. aus 
den Vereinsmitteln zu ſubventioniren. 

— Bisher gab es auf den hieſigen Eiſen⸗ 
bahnen keine beſonderen Waggons vierter 
Kiaſſe, und wenn Spezialzüge mit vierter 
Klaſſe befördert wurden, ſo erhielten die Paſſa⸗ 
giere, wenn ihrer nicht weniger als vierzig waren, 
mit Billeten vierter Plätze in den Waggons dritter 
Klaſſe. Da ſich aber dieſes Syſtem als unprak⸗ 
tiſch erwieſen hat, beabſichtigt man, beſondere 
Waggons vierter Klaſſe bauen zu laſſen, die ohne 


Rückſicht auf die Zahl der Paſſagiere einem 
der Paſſagierzüge ſtändig beigegeben werden 
ſollen. 


— Wie wir hören, hat die Actien⸗Geſellſchaft 
der Baumwoll⸗-Manufakturen von J. K. Poz⸗ 
nanski angeordnet, daß ihren Arbeitern Stein: 
kohlen zum Selbſtkoſtenpreiſe abgelaſſen 
werden. Daß die Arbeiter von dieſer Vergzüuſti⸗ 
gung Gebrauch machen werden, iſt bei den gegen⸗ 
wärtig herrſchenden hohen Kohlenpreiſen wohl ſelbſt⸗ 
verſtändlich. 

— Die Liquidations⸗Commiſſion des ehe⸗ 
maligen Lodzer Beamten⸗Conſumvereins 
macht bekannt, daß am 7. (19.) November eine 
Sitzung ſtattfindet, in welcher der Bericht über 
die Liquidation verleſen werden wird. Sollte 
die ſtatutenmäßige Anzahl von Mitgliedern nicht 
erſcheinen, ſo findet die nächſte Verſammlung, 
die ohne Rückſicht auf die Zahl der Anweſen⸗ 
den rechtsgültig iſt, am 10. (22.) November 
ſtatt. Ort der Verſammlung iſt der Saal des 
ſtädtiſchen Greditvereins, 

— Thalia⸗Theater. In dem heute zum 
Beſten des chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins zur 
Aufführung gelangenden geiſtvollen Luſtſpiel „Das 
Glas Waſſer“ find ſämmtliche erſten Schau⸗ 
ſpielkräfte beſchäftigt. So ſpielt den Bolingbroke 
Herr Sauermann, den Maſham Herr Opel, 
die Herzogin Marlborough Frl. Stollberg 
die Abigail Frl. Arndt, die Königin Anna Frl. 
Lorenz uſw. Somit haben wir eine höchſt intereſ⸗ 
ſante und genußreiche Vorſtellung zu erwarten. 
Nachſtehend veröffentlichen wir das 
Programm des Concerts, das der Muſik⸗ 
verein am nächſten Sonnabend, den 18. Novem⸗ 
ber, veranſtaltet. 


1. a) Chromatiſche Phantaſie von Bach. 

b) Sonata quasi una fan⸗ 

tasia von Beethoven. 

2. Präludium und Nocturne in 

es- dur, Etüde ges dur und 

Polonaiſe in as dur von Chopin. 
3. a) Rondo von Beethoven. 

b) Impromptu von Schubert. 

e) Campanella von Liszt. 
4, Sonetto del Petrarca und 

ſechſte ungarische Nhapfodie von Liszt. 


Den Coneertflügel von Bechſtein liefert die 
hieſige Filiale von 5 0 und Großmann. Die 
Billete werden im Magazin von Gebethner und 
Wolff verkauft. 


— Das Programm des am 6. December 
zuſammentretenden fünften Congreſſes der 
Montan⸗Induſtriellen des Weichſelge⸗ 
biets umfaßt folgende Punkte: 

1) Rechenſchaftsbericht des Congreß⸗Conſeils 
und der Reviſions⸗Commiſſion; 

2) Maßregeln zur Hebung der Steinkohlen⸗, 
Eiſen⸗, Zink⸗ und Blei⸗Induſtrie und Gewinnung 
anderer nützlicher Mineralien; 

3) Allgemeine Maßnahmen zur Hebung 
aller Branchen der Montan ⸗Induſtrie über⸗ 
haupt; 5 

er Sicherſtellung der Bergwerkd Arbeiter 
für den Fall von Alter oder Arbeitsunfähigkeit; 

5) Eröffnung mittlerer techniſcher Bergbau⸗ 
ſchulen in den Gouvernements des Weichſel⸗ 
gebiets; 

6) Wahl der Beamten des Congreſſes. 

— Die Lage des Warſchauer Geld⸗ 
markts iſt ungeachtet der großen Hoffnungen, 
die man allgemein auf den Anfang des Novem⸗ 
ber geſetzt hatte, nicht beſſer geworden. Der 
Procentſatz hat im Privaldiskont die Grenze 
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und die Diskonteure fangen an, die Commiſſious 
gebühren zu ſteigern. Die Einſchränkung d 
Diskonts bis zur äußerſten Grenze hat eine Ein 
ſchränkung der Geſchäfte zur Folge und die Zah 
lungsfähigkeit der Kaufleute läßt im allgemei 
nen viel zu wünfchen übrig. 
— Unbeſtellbare Poſtſachen: 
J. Gewöhnliche Briefe: J. € 
Goldberg, M. Hecht, F. Droszynski, Gapp, ſümm 
lich aus Warſchau, M. Bernſtein aus Penſa, 
Eckardt aus Berlin, Kantor aus Sole, S. Mer 
kel aus Libau, Widzewska Nr. 56, Wohnung Nr 
65 aus Staszow, G. Silberberg aus Deuſſch 
land; 
U. Offene Briefe: B. Frendler, 2 
Mrokowska, T. W. Elwart, M. Cziszewski ung 
Sawicki, ſämmtlich aus Warſchau, E. Januszkie⸗ 
wicz aus Uman, J. Wiklinski aus Granica, 
Wollmann und G. Roſenthul, beide aus den 
Poſtwaggon, E. Barmfeld aus Koluszki, L. Roſen 
berg aus Przyſucha, G. Mechtinger aus Kielce 
M. Leder aus Breslau, G. J. Klein aus Kolo 
A. Kallmann aus Deutſchland, A. Albrecht aus 
Preußen, R. M. Zucker aus Blaszky, G. Momſe 
aus Kaſſel, U. Berkowicz aus Biely⸗Klucz, D 
Mugdon aus Kielce, Ch. Herzmann aus Lublin 
J. W. Kasztaunow aus Plock, J. Fimenkowskf 
aus Bielsk, M. Dombrowski aus Minsk, E 
Friedmann (Stadtbrief). 


Kurze Chronik. 


Inland. 


Petersburg. Laut Reſolution des hie 
ſigen Kommerzgerichts vom 29. Oktober iſt der 
hieſige flüchtig gewordene Kaufmann E. O. p. 
Bürre als zahlungsunfähig erklärt worden. Die 
Höhe der Paſſiva, die ſehr beträchtlich ſein ſollen 
iſt noch nicht definitiv feſtgeſtellt worden. y 
Nach der Geſetzſammlung ſind in der letz⸗ 
ten Zeit beftätigt worden: Die Geſellſchaft der 
Iwanowſchen Tuchfabrik S. M. Popow. Die Ges 
ſellſchaft erwirbt die S. M. Popow gehörige a 
fabrik im Gouv. Moskau, Kreis Swenigorods 
Dorf Iwanowſkoe. Gründer: S. M. Popow, . 
W. und O. M. Popow. Grundkapital 400,000 
RE, Sitz der Verwaltung im Dorfe Swanowjloje, 
— Die Geſellſchaft zum Handel mit Erzeugniſſen 
der Hausinduſtrie „Sſoſus“. Die Geſellſchaft bes 
treibt einen Handel mit Erzeugniſſen der Hausih⸗ 
duſtrie. Gründer: S. T. Moroſow, M. 2 
Schtſchepkin, D. A. Chemjakow, P. W. Shukowſki, 
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N. W. Lewizki, der Pawlowſche Artel der Haus⸗ 
induſtriellen und N. W. Globa. Grundkapital 
100,000 Rbl. Sitz der Verwaltung in Moskau. 

— Der Geſellſchaft der Balaſchinſker Baum⸗ 
wollenmanufactur iſt die Vergrößerung des Grund⸗ 
capitals um 500,000 Rol. vermittelſt Emiſſion 
von 100 Ergänzungsantheilſcheinen zu 5000 Rbl. 
nominell genehmigt. Der Emiſſionspreis it auf 
7596 Rbl. 75 Kop. feſtgeſetzt; von der erwähn⸗ 
ten Summe find 5000 Rbl. für das Grundkapi⸗ 
tal und 2596 Rbl. 75 Kop. für das Reſervekapf⸗ 
tal beſtimmt. 

— In Sachen des Meliorationskredits beab⸗ 
ſichtigt das Miniſterium der Landwirthſchaft, wie 
die Blätter melden, zu Beginn des neuen Jahres 
bei der Abtheilung für landwirthſchaftliche Oekono⸗ 
mie ein beſonderes Komité zur vorherigen Prüfung 
der Geſuche um Verabfolgung von Darſehen zu 
landwirthſchaftlichen Meliorationen zu errichten. 
Das Komité wird ſich aus drei Mitgliedern des 
Konſeils des Miniſters der Landwirthſchaft, den 
Direktoren des Ackerbau⸗Departements und der 
Abtheilung für Inudwirthichaftliche Oekonomie und 
Vertretern der Miniſterien der Finanzen und 
des Innern und der Reichskontrolle zuſammen⸗ 
ſetzen. 

Niſhni Nowgorod. In der Nähe 
von Kaſan verbrannte auf der Wolga der Bug⸗ 
ſirdampfer des Kaſanſchen Kaufmanns Nofjow 
„Praktik“, Unglücksfälle find dabei nicht zu perzeich⸗ 
nen. 

Sſewaſtopol. Das Finanzminiſterium 
hat der Tauriſchen Landſchaft einen Credit von 
167,000 Rbl. zur Ausführung von Wegebauten 
gewährt, um der Bevölkerung des Dneprowͤſker 
Kreiſes, welche von der Mißernte betroffen iſt, ei⸗ 
nen Verdienſt zu beſchaffen. 


Neueſte Nachrichten. 


Krefeld, 13. November. In Uerdingen 
fand in den chemiſchen Fabriken eine große Ben⸗ 
zinexploſion ſtatt. Zahlreiche Arbeiter ſind verletzt. 
Ein Theil der Fabrik ſteht in Flammen. 

Kaſſel, 13. November. Ein Gewitter mit 
ſehr heftigen Donnerſchlägen, Regengüſſen und ſtar⸗ 
kem Hagel hat ſich dieſe Nacht über Kaſſel entla⸗ 
den. Während die Niederungen 13 Grad Wärme 
hatten, wurde vom Gebirge Schneefall ge⸗ 
meldet. 

Paris, 13. November. Zola erſuchte den 
Präſideuten des verſailler Schwurgerichts, für ſei⸗ 
nen am 23. November beginnenden Proceß den 
Oberſt v. Schwartzkoppen und den Oberſt Paniz⸗ 
zardi im Requiſitionswege aks Zeugen vernehmen 
zu laſſen. 

Lon don, 13. November. Ueber den Kai⸗ 
ſerbeſuch iſt jetzt vorbehaltlich weiterer Abänderun⸗ 
gen Folgendes feſtgeſetzt: . 

Die deutſche Kaiſerliche Familie wird auf dem 
Windſor⸗Bahnhof vom Prinzen von Wales, dem Her⸗ 
zog von York, dem Herzog von Cambridge und dem 
Prinzen Chriſtian namens der Königin empfangen 
werden. Im Schloß wird Salisbury der Königin 


men aus Melbourne herrſcht in Auſtralien 
Unzufrledenheit mit dem Samoavertrag. Das 
Blatt Argus ſagt, Deutſchland komme am beſten 
darin weg. Der Erwerb der Salomonsinſeln 
wiege Samoa nicht auf. Das Blatt räth jedoch 
den Auſtraliern im Jutereſſe des Reiches, ſich damit 
zufrieden zu geben. Es hofft, England werde 
weiter keine Conceſſionen machen und die Neuen 
Hebriden nicht an Frankreich abtreten. Die Pre⸗ 
mierminiſter von Victoria und Süd⸗Auſtralien 
billigen den Samoavertrag, der Premier von 
Neu⸗Süd⸗Wales beklagt, daß ſeine verfrühte Ver⸗ 
öffentlichung eine Conferenz der Premiers verhin⸗ 
derte, und will das Sonderparlament der Kolonie 
befragen, ehe er Chamberlain antwortet. Der 
Mremier von Neuſeeland lehnt es ab, ſeine Mei⸗ 
nung auszudrücken, bis die Angelegeuheit vom 
neufeeländifchen Kabinet berathen iſt. Die commer⸗ 
ziellen Kreiſe in Neufeeland mißbilligen den Ver⸗ 
trag. Die New Zealand Times verurtheilt ihn 
und der Auckland Herald bedauert die Abtretung 
pon Samoa, Der Erwerb der Tongainſeln gilt 
als unwichtig, da Deutſchland dort keinen 
Fuß gefaßt hatte. Die Salomoninſeln gelten als 
werthlos wegen der Wildheit der Bewohner, ob⸗ 
wohl ſie ein guter Rekrutirungsboden für die 
Queensländer Zuckerpflanzer wären. 

London, 13. November. Daily Mail 
meldet aus Schanghai: Prinz Heinrich beobachtet 
die Entwickelung der Ereigniſſe. Er erklärte, die 
japaniſche Armee ſei in vorzüglichem Zuſtande, 
auch vom europäiſchen Standpunkt aus. Daily 
Mail meldet aus Yokohama, eine geringe Friction 
exiſtire zwiſchen Japan und Rußland über den 


Beſitz des Hafens Maſaupo unweit Chemulpo, 
aber die Meldungen, welche eine unmittelbare 


Störung der freundlichen Beziehungen vorherſagen, 
ſind grundlos. 

Brüſſel, 13. November. Der Bruder 
des Transvaal⸗Geſandten Leyds, welcher heute hier 
eintraf, ſtarb plötzlich am Schlagfluſſe. — Der 
„Soir“ beſtätigt, daß König Leopold dem Heiraths⸗ 
plane der öſterreichiſchen Kronprinzeſſin Stephanie 
mit Graf Lonyay den größten Widerſtand eutgegen⸗ 
ſetze, verfichert jedoch, Stephanie ſei darüber bins 
weggegangen; die Hochzeit werde noch Ende 
November ſtattfinden. 

Antwerpen, 13. November. Die Kriſe 
in der Diamanteninduſtrie nimmt immer größeren 
Umfang an. In Antwerpen ſind 700 Schleifer 
arbeitslos. In Amſterdam feiern wegen Mangel 
an Arbeit ungefähr 3000 Arbeiter. 

Madrid, 13. November. Die Prinzen 
Albrecht und Friedrich Heinrich von Preußen ver⸗ 
brachten den geſtrigen Tag in Begleitung der In⸗ 
fantin Sfabella in Segovia und La Granja, Ju 
Segovia wurde der Alcazar und die römiſche Waſ⸗ 
erleitung beſucht. Die Zöglinge der Artillerieſchule 
wi 10 dem Alcazar Aufſtellung genommen, wo 
ſie von den Prinzen beſichtigt wurden. In La 
Grauſa nahmen die Prinzen das Schloß und die 
Gärten, in denen die großen Waſſerkünſte ſpielten, 
in Augenſchein. In beiden Städten wurden 
Prinzen von der Bevölkerung mit Begeiſterung be⸗ 
grüßt. 

Madrid, 13. November. 
kammer lehnte geſtern mit 118 gegen 89 Stim⸗ 
men den Antrag der catalouiſchen Deputirten auf 
Freilaſſung der in Barcelona Verhafteten ab. Die 


ſprochen. 


Telegramme. 


Charkow, 14. November. In der letzten 
Nacht fand auf der Charkow⸗Nikolajewer Bahn 
ein Zuſammenſtoß zweier Waarenzüge ſtatt. Men⸗ 
ſchen ſind nicht zu Schaden gekommen. 

Frankfurt a. M., 14. November. Aus 
dem Hauptquartier Jouberts hat der „Frkf. Gene⸗ 
ralanzeiger“ einen Brief vom 21. Oktober über 
die Schlacht bei Gleucge erhalten, aus dem her 
vorgeht, daß die Buren unter der Führung 
Meyers bei Glenede 10 Todte und 27 Verwun⸗ 
dele hatten. Auf engliſcher Seite waren, abge⸗ 
ſehen von den gefangenen Huſaren, 39 Todte und 
171 Verwundete. Die Schlacht dauerte 8 Stun⸗ 
den. Auf der Seite der Buren kämpften 1000 
Maun und eine Batterie, auf eugliſcher Seite 
4000 Mann und zwei Batterien. Als eine 
zweite Abtheilung Buren unter Erasmus heran- 
kam, zogen ſich die Engländer nach Dundee 
zurück. 

London, 14. November. Der deutſche 
Bolſchafter hat erklärt, das deulſche Kaiſerpaar 
könne wegen der kurzen Dauer ſeines Aufent⸗ 


| tifche und Colonial⸗Truppen in Eſteourt ſammeln 


und ſofort zum Entſatz nach Ladyſmith marſchi⸗ 


feſten 


Der 


die 


Abſtimmung wird von den Blättern lebhaft be⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


halts das Frühſtück beim Lordmayor nicht an⸗ 
nehmen. 

London, 14. November. Der Baſuto⸗ 
führer Joel iſt zu den Buren übergegangen, die 
anderen Häuptlinge ſind den Eugländern treu⸗ 
geblieben. 

London, 14. November. 
haben die Nordgrenze von 
und nur eine Abtheilung 
gelaſſen. 

London, 


Die 
Transvaal 
in Pontdrift 


Buren 
verlaſſen 
zurück⸗ 


14. November. Nathan Marx, 


| einer der Burenführer, wurde als Spion in Lady⸗ 


ſmith verhaftet. Präſident Krüger und Joubert 
haben General White mitgetheilt, daß ſie, falls Marx 
zum Tode veurtheilt werde, ſechs gefangene engliſche 
Officiere erſchießen laſſen würden. 

London, 14. November. „Daily Mail“ 
verſichert, daß ſich am Freitag 11,000 Mann bri⸗ 


ren werden. Wenn es ſich aber erweiſen ſollte, 
daß die Lage in Ladyſmith noch nicht kritiſch iſt, 
würde das Eintreffen von Cavallerie, reitender 
Artillerie und noch mehr Infanterie abgewartet 
werden. 

London, 14. November. 
find bis jetzt ſchou elf Transportſchiffe 
Officieren und 12,834 Soldaten 
Gleichzeitig iſt in Durban das Fahrzeug „Southern 
Croß“ mit 700 Maulthieren gelandet. 

London, 14. November. Von den Ca⸗ 
nariſchen Inſeln wird telegraphirt, daß 2000 für 
die engliſche Armee in Südafrika beſtimmte Maul⸗ 
thiere aus Neapel dort eingetroffen ſind. 

London, 14. November. Die Buren ver⸗ 
ſichern, ihre Regierung werde 
Waffen verſehen. Wenn die Buren 


mit 667 


würden die Baſutos gegen die Engländer 


fluß des engliſchen Commiſſärs Lagder hinreichen, 

ſie von dieſem Vorhaben abzubringen. 

London, 14. November. Aus Lonrengo 
Marquez wird der „Times“ telegraphirt, daß 300 
Buren bei Awoki ſtehen. Die Brücke über den 
Komatifluß an der portugieſiſchen Grenze iſt uns 
terminirt. 

Loren go Marquez, 14. November. 
hier eingetroffene Caplan des Dublinſchen 
Regiments berichtet betreffs der Gefangennahme 
des irländiſchen und Gloceſterſchen Infanterie⸗ 

ö Regi ments, die Truppen hätten infolge Durch⸗ 

gehens der Maulthiere ihre Geſchütze verloren 

und ſeien vom Feinde ſehr ſtark decimirt geweſen. 

Trotzdem hätten ſie ſich gehalten, wenn nicht 

einige Mann aus eigener Initiative ohne Befehl 

die weiße Flagge aufgezogen hätten. Der Kampf 
hatte gleich nach Sonnenaufgang begonnen und 
war ſehr erbittert geweſen. Von 1000 engliſchen 

Soldaten blieben nur 900 am Leben, Dfficiere 

und Gemeine waren empört darüber, daß ſie ſich 

dem Feinde hatten ergeben müſſen. 


Die Deputirten⸗ 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. derren: Watraszewski aus War ⸗ 
ſchau, Bolzani aus Bradford, Olzen aus Breslau, 
Grauer aus Birmingham, Nieſchen aus Die Mucberg 
aus Riga, Schwarzmann und Polmann aus Kiew, Gla⸗ 
tow aus Odeſſa. 

Hotel Victoria. Herren; Lange aus Tomaſchow, 
Roſenzwelg aus Moskau, Szaniawöki aus Zdunska⸗ Wola, 
Böhne aus Zgierz, Turowierow aus Wielun, Hamburger 
aus Czenſtochau, Stokowzki, Neumann, Schönberg, Popo⸗ 
wicz und Mosdorf aus Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herten: Perfidi aus Breslau, 
Karwoſieckt aus Prondzew, Danziger aus Wloclawek, Dr. 
Schekalski aus Lask, N aus Sapierzyn, Schmu⸗ 
lowicz aus Wloclawek, Blum und Frau Rydzewska aus 
Wurſchau, Romocka aus Czolczyn. 


— — EEE 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
5. bis 11. November 1899. 


Getauft: 21 Knaben, 15 Mädchen. 
Getraut: 10 Paare. 


Aufgeboten: Adolf Snieg mit Julianna Müller 
geb. Drewitz, Adam Herberg mit Karoline Kaczmarek 
geb. Müller, — Oswald Gietzel mit Emilie Przygoͤrska, 


— Otto Brefer mit Karoline Wegner, — Reinhold Ot te 
Wegner mit Marianna Rieger, — Julius Ginther mit 
Emilie Borkert, — Johann Seiler mit Pauline Schulz 
geb. Semran, — Adolf Kirchhof mit Olga Thoelke, — 
Stanidlaus Zielinski mit Emma Senft, — Samuel 
Reſchte mit Emilie Lampert eb. Feng — Julius 
Zelmer mit Roſine Herkt, — Johonn iesner mit 
Marianna Eſchner, — Robert Mund mit Alwine Mül⸗ 
ler, — Julius Hübner mit Emilie Lindner. 

Geſtorben: 
Perſonen: 

Bertha Wanda Bonik 19 Jahre, 5 Mt., — Karl 
Auguſt Sinks 68 Jahre, — Bertha Schulz geb. Pydde, 
24 Jahre, Adolf Kelm 16 Jahre, — Dorothea 
Schink geb. Thiem, 81 Jahre alt. 

Todtgeboren: — Kinder. 


— 


9 Kinder und folgende erwachſene 


In Südafrika 


angekommen. 


die Baſutos mit 
den Oran⸗ 
jefluß in der Nähe der Stadt Herſchel überſchreiten, 
rebel⸗ 
liren; im entgegengeſetzten Fall würde der Ein⸗ 


(Evangeliſche Confeſſion in Pa b i a nice. 
Vom 5, bis 11, November 1899. 


Getauft: 4 Knaben, 8 Mädchen. 
Aufgeboten: Gottlieb Wedemann mit Marie Grus 


ber, — Karl Lauſch mit Pauline Schultz, — Friedrich 
Kirſch mit Emma Sprenger, — Albert Keller mit 
Emma Amalie Henkel. 

Getraut: —. 


Geſtorben: 7 Kinder und 1 erwachſene Perſon: 
Johann Kajnath 64 Jahre alt. 
Todtgeboren: — Kind. 


Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 


auf London auf 3 Monate zu 93,60 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,56 für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,224 für 100 Francs, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 100 
Holl. Gulden. 


Checks: 


auf London zu 94,65 für 10 Kftel, 

auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 

auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 

auf Amſterdam zu 78,55 für 100 Holl. Guld. 

auf Wien zu 78,55 für 100 öſterr. Guld. 

auf Kopenhagen zu 52,05 für 100 dän. Kr onen. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 

Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 

Rbl. ½1 Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold.) 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 

Bank angenommen: 

Imperiale aus den Jahren 1886 


21896 zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „15 „ 45 „ 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886 —1896 A 
Halbimperiale aus früheren 
Jahren 542% 
Dukaten 4 63½ , 
Coursbericht. 


Berlin, den 14. November 1899. 
100 — Rubel 216 Mk. 60 
Ultimo — 216 Mk. 50 


Warſchau, den 14. November 1899. 
Berlin „ ee e ee 1 
London 9 46 
Paris F 37 50 
Wen „ sl esd 


— — — — — 


ich für die thatkräftige 


tagsnacht ſtattgehabten 
ſten Dank ab. 


Der Lodzer Freiwilligen, ſowie der 
I. K. Poznanski'ſchen Fabriks Feuerwehr, ſtatte 


auf meinem Fabriksgrund ſtücke in der Mon⸗ 


Ewald Kern. 


Nr. 266 
Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 18, November 1899. 
(in Waggon-La dungen 


pro Pud 
Kopeken 
Weizen. 
Fein von — bis — 
Mittel „ 85 „ 90 
Drdinär Aua er 
Roggen. 
ein „ 
ittel N re 
Drdinär „ — — 
Hafer, 

e 1 78 „ 
Ordinär „ 68 68 
Gerfte, 

Gein * gs w;, Im 
Mittel „ 75 „ 80 
— — — 


Photographiſchen 
Amateuren und 
Berufs⸗ Photographen 


1 hlermit die Eröffnung des Detail- 
kaufs meines ſchon lange iſtirenden „Photo⸗ 
Impott⸗Expor!“ an. Igtereſſirtad: ‚können alle 
pbotographiſchen Bedarfs ⸗ Artikel zu 
dm niebrigften. Prelſen, in nur erprobter 
Waare bei mir belommen, da es die erſte und 
einzige, ſpichll nur photograppiſche Artikel füh⸗ 
rende Handlung hier iſt. 
Hochachtungsvoll 


Alfred Pippel. 


Nawrot⸗Slraße Nr. 2 


Eduard Pippel, 


Photographiſches Atelier, 
Nawrotſtr. 24, vis-a-vis der Baptiſten⸗Kircht, 
empfiehlt ſich für alle Aufnahmen und Vergrößer⸗ 
ungen zu den biporſtehenden Weihnachts⸗ 

tagen. 
doseesesees essen 


Zahnarzt 


R. RII T, 


petriiauerſtt. 69, vis-a-vis dem Grand- Bokel 
Kuaſtliche Zähne und Plomben. 
esel eee 


ſchnelle Hülfe bei dem 


Brande meinen wärm⸗ 


Pelzwaarengeſchäfte 


Liıeisor Bromberg. 


Warschau, 
Naliewöki⸗Straße Nr. 32. 


u 


Lodz, Vetritanerite, Nr. 17, im 


Mein langjährig J K Geſchüfte in Warſchau, Na 


Lodz, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 17, 
im Hotel Hamburg. 

r. Nr. 32, ſowie in 


| Sotel Hamburg, fi mit elaer großen Auswahl von 
Blammen und einzelnen Fellen zu abſolut ermäßigten 
Art werden prompt und mit größter Reellität ausgeführt. — N 


Preſſen verſehen. — Beſtellungen jeglicher 
B. Erlaube mir auf meine Firma 


Lei or Bromberg gan ergebinft aufmirkiam zu macher. 


N 266. 


Donnerſtag, den 4. (16. November.) 


1899. 


Lodzer Tageblatt 


an Theil. 


Lord Spenſer gewährte mir ja die Friſt eines ganzen Jahres zur 


Ueberlegung.“ 
Hälfte dieſer Friſt iſt ſchon 


„Aber die 
ich erhielt heute Nachmittag einen Brief von 
erbittet, denn einer 


er ſchnelle Entſcheidung 
um die Stelle. Doch mein 


ten bewirbt ſich 
Dir den Vorzug geben; Du mußt alſo ſofort 
Wunſch, daß ich 


werden.“ 
Dein 
Dein eigener 


„Natürlich nicht, 
forttreibt. Bedenke, daß Du mein einziges Kind biſt. 
haft keine Urſache, England zu verlaſſen, denn Du haft hier 
eine ſehr einträgliche Beſchäftigung und ein ſehr hübſches Ver⸗ 
mögen.“ 

„Und 
bliebe?“ 

„Unlieb? Nein, wahrlich nicht. Glaubſt Du, ein Vater ließe den 
einzigen Sohn, deſſen Gegenwart das Haus wie Sonnenlicht erhellt, 
gern in die Ferne ziehen?“ 

„Dann lehne ich das Anerbieten ab, Vater.“ 

„Gott ſegne Dich, mein Sohn.“ 

Arthur mußte an das ſüße Lächeln Myra's denken. 

Der Brief an Lord Spenfer wurde noch an dieſem Abend ge⸗ 
ſchrieben. 


verſtrichen, 
ihm, in 
ſeiner 
Freund würde 
mit Dir einig 


und 
dem 


nach Indien 


gehe, 


wenn 


es würde Dir nicht unlieb ſein, 


XXV. 


Alfred Dawſon hatte alle nöthigen Anordnungen für den Em⸗ 
pfang feines alten Bekannten getroffen. 

Der Major wurde ſofort in das Wohnzimmer des Bankiers ge⸗ 
führt, der noch bei Tiſch ſaß. Der Eintretende, der in finfterer, 
nebelverhüllter Nacht ſeinen Weg geſucht, ſtand wie geblendet in 
dem hellen Licht dieſes behaglichen, angenehm durchwärmten 
Raumes. Dieſer Mann war jetzt von der Geſellſchaft geächtet, 
aber er hatte das Leben als ein zu großen Hoffnungen Be⸗ 
rechtigter und zu den bevorzugten Kreiſen Gehörender begonnen. 
Ueber einen Abgrund vierzig übel verbrachter Jahre hinweg, er⸗ 
innerte er ſich eines Zimmers wie dieſes, ſah er beim Schein der 
Lampe einen alten Mann leſend in ſeinem Seſſel ruhen, das 
freundliche Geſicht einer ſchönen älteren Dame über ihre Arbeit 
geneigt, zwei niedliche Mädchen, und einen eben von der Uni⸗ 
verfität heimgekehrten jungen Menſchen, der, gähnend und ges 
langweilt, eine Sportzeitung in der Hand hielt und ſich nach den 
pft Gelagen zurückſehnte, bei welchen er den Vorſitz zu fähren 
pflegte. 
Der Major ſeufzte tief auf, aber der ſchwermüthige Schat⸗ 
der ſich über ſeine Züge gebreitet hatte, wich einem grim⸗ 

Lächeln, als ſein Blick die Geſtalt Alfred Dawſon's 


ten, 
migen 
ſtreifte. 
N „Es iſt ungemein behaglich hier,“ rief er, 
lion oder drüber in ſeiner eigenen Bank iſt 
dran, Herr Dawſon?“ 

„Setzen Sie ſich eſſen Sie 

wollen 


dieſem Kapaun,“ 
erwiderte der Bankier, mit einander ſpre⸗ 
chen.“ — 


Der Major gehorchte ſeinem Freunde, rückte ſeinen Stuhl an 
den Tiſch und aß und trank mit großem Appetit. 


„und mit einer Mil⸗ 
man gar nicht ſo übel 


und 
„dann 


von 
wir 


Verwand⸗ 


Ehrgeiz Dich nicht 
Du 


wenn ich in-England | 


. e . ˙ ˙ CÄERRKLITT EEE 


Der Sälfcher und ſeine Tochter. 


Roman in zwei Bänden von M. E. Braddon. 


[17. Fortſetzung.] 
Als der Tiſch abgeräumt war und der aufwartende Diener 

das Zimmer verlaſſen hatte, ſtreckte der Major feine langen 

Beine weit über den Teppich und ließ ein befriedigtes Knurren 


hören. 

„Und nun, Bankier, ſich 
mit ſchwerem „was haben Sie 
ſagen “ 

„Das ſollen Sie in wenigen Worten 
Major gelaſſen. „Ich wünſche mit Ihnen 
zu ſprechen, der vor wenigen Monaten in 
wurde.“ 

Die 
Weinflaſche 


rief der 
füllend, 


ſein Glas 
mir zu 


Handen“, 
Burgunder 


erwiderte der 
Menſchen 
ermordet 


hören,“ 
über den 
Wincheſter 


Hand des Bankiers verlor ihren Halt 
ſchlug auf den Rand des Glaſes, 


„Es thut mir leid, 
merkte der Major. 

Als er ſich an dieſem Abend von feinem Freund verabſchiedete, 
nahm er ein halbes Dutzend Bankanweiſungen im Geſammtbetrage 
von zweitauſend Pfund mit. 

„Werden Sie dieſe Auweiſungen ſelbſt 
Alfred Dawſon, als er den Major bis vor 
gleitete. 


Ja.“ 

„Schaffen Sie ſich aber erſt einen 
ehe Sie ſich in der St. Gundolphſtraße zeigen. Wenn Sie 
dort ſo erſcheinen, wie hier, würden die Leute ſich ver⸗ 
wundert fragen, was für Beziehungen wir zu einander haben 
könnten.“ 

„Mein Freund iſt ſtolz“, ſpottete ſich 

und ich bin 


und der Hals der 
daß es klirrend 


zerbrach. 


daß Ihre Nerven jo angegriffen find,“ be⸗ 


vorlegen?“ fragte 
die Hausthüre be⸗ 


beſſeren Anzug an, 


der Major, „und ſchämt 
eines beſcheidenen Genoſſen.“ 
„Gute Nacht, es iſt 12 
müde.“ 
„Ja, Sie werden wohl müde, aber Ihr Schlaf wird kaum be⸗ 
ſonders gut ſein.“ 
Das Licht der von der gewölbten Decke niederhängenden 
überſtrahlte das Geſicht beider Männer. Dawſon's Züge 
umwölkt und gewährten einen keineswegs angenehmen 


Uhr vorüber, 


Ampel 
waren 
Anblick. 
Das grinſende 
das ſeine 
ſchwarzen 


Geſicht des Majors, das 
dünnen Lippen umſpielte, 
Augen gaben das Bild eines 


boshafte Lä⸗ 
und die fun⸗ 
Mephiſtopheles 


cheln, 
kelnden 
wieder. 

„Gute Nacht“, wiederholte der Bankier. 

Major Templin legte ſeine knochigen Finger auf Alfred Daw⸗ 
ſon's Schulter und hielt ihn zurück, ehe er die Schwelle überſchreiten 
konnte. 

„Sie gaben mir zweitauſend Pfund“, ſagte er, „das iſt für 
die erſte Einrichtung genug, aber ich bin ein alter Mann und 
des Landſtreichens müde. Ich will fortan leben, wie es einem 
anſtändigen Menſchen zukommt; natürlich nicht wie Sie, davon 
iſt nicht die Rede! Nicht Jeder hat das Glück, ein Millionär zu 
ſein, wie Alfred Dawſon. Aber ich will mich gut kleiden, einen 
ordentlichen Tiſch führen und allezeit eine Fünfpfundnote in der 
Taſche haben. Das werden Sie doch für mich thun, alter 
Freund?“ 

„Ich werde es Ihnen nicht verweigern“, entgegnete der Bankier 
ungeduldig, „aber das, was Sie bereits bekommen haben, iſt ein recht 
hübſcher Anfang.“ 


„Gewiß, ein glänzender Anfang, aber es ſoll doch nicht Alles 
ſein? Sie werden doch nicht etwa all' dieſen Herrlichkeiten den Rük⸗ 
ken kehren und über das große Waſſer entfliehen, Freund meiner 
Seele?“ 

„Weshalb ſollte ich entfliehen?“ fragte Dawſon ſtrenge. 

„Ja, das frage 
vernünftiger Menſch läßt nicht Häuſer 
Million baaren Geldes im Stich; aber 
Weinglas zerbrachen, fiel es mir auf, e ſin 
nervöſe Leute handeln oft ſehr unüberlegt. Geben Sie mir Ihr 
Wort, daß Sie nicht an's Fliehen denken, daun bin ich zu⸗ 
frieden.“ 5 

„Es fällt mir nicht ein, entfliehen zu wollen,“ erwiderte der 
Bankier mit ſteigender Ungeduld. 0 N 

„Ihre Hand darauf, Freund! Wie kalt Ihre Hand iſt. Sie 
müſſen ſich ſchonen. Gute Nacht.“ 

„Gehen Sie nach London?“ 


und Güter und eine 
als Sie vorhin Ihr 
wie nervös ſie ſind, und 


Der Diener, der 
unverhohlen. 
„Sagen Sie Herrn Dawſon, 


zu ſprechen wünſche“, 


dem Freunde ſeines Herrn öffnete, gähnte 
daß ich ihn auf einige Minuten 
gebot der Major und wollte, an dem Diener 


vorbei, in die Vorhalle eintreten. 


ich mich auch. Weshalb ſollten Sie? Ein 


| 
\ 
f 
0 
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„Ja, die Checks einzucaſſiren und einige Geſchäftsangelegenheiteu 


zu erledigen.“ — 
Major Templin ſich ſehr 
Stimmung. Ae 
„Ich glaube nicht, daß mein Freund ſich mit Fluchtgedanken 
trägt“, lachte er; „deſſenungeachtet werde ich ein wachſames Auge 


auf ihn haben.“ f 

Trotz feines ſehr natürlichen Wunſches, die mit dem ge⸗ 
ſchätzten Namen Dawſon's unterzeichneten Anweiſungen in Banknoten 
und Gold umzuſetzen, dien der Major keine Eile zu haben, Lirdorf 
zu verlaſſen. 13 

Sehr viele der Bewohner Litdorf's hatten den ſchäbigen Frem⸗ 
den in Alfred Dawſon's prächtiger Equipage fahren ſehen. Dieſe 
Thatſache war bald in der ganzen Gegend bekannt und der 
Major mit einem Schlage eine Perſönlichkeit geworden, der 
Niemand ſeine Achtung verweigerte, und die ein gewiſſes Suter: 


eſſe umkleidete. 

Sicher hatte dieſer Major einſt beſſere Tage gekannt, 
er war ein Sonderling, dem es Vergnügen machte, in 
recht abgetragenen Rock zu erſcheinen. Der Bankier hatte 

den Checks auch noch eine nicht unbeträchtliche 


entfernte in vergnügter 


oder 
einem 
ihm außer 
Summe in Gold zu N 
deshalb im Stande, ſich in der „Krone“ auf das Beſte bewirthen 


zu laſſen. — f f 
„Ich finde, daß die Luft in Warwick mir ſehr gut 
zweiten Tage nach feiner. Unter⸗ 


bekommt“, ſagte er am f ter 
redung mit Dawſon zu dem Kronenwirth, „und wenn Sie 
wüßten, das ſich für 


in der Nähe ein hübſches Landhaus . 8 
einen wohlhabenden Junggeſellen eignet, hätte ich Luſt, 
zu kaufen.“ a b 

Der Wirth überlegte einige Minuten. 

„Ja, ich weiß etwas ſehr Paſſendes für 
dann. Am nächſten Donnerstag wird die K 
rals Roß verſteigert, die Jagmin⸗Villa, der hübſcheſte 
fit, den Sie hier herum finden können. Der Admiral i 
unverheirathet geſtorbeu, und ſeine Erben, verkaufen das Grundſtück 
ſammt der Einrichtung, aber die Geſchichte wird gut achthun⸗ 
dert Pfund koſten, und Sie werden wielleicht nicht jo hoch 


gehen wollen?“ i 
das Haus gefällt, kommt es mir auch auf 


„Wenn mir i 
erwiderte der Major. „Morgen oder 


tauſend Pfund nicht an'“, 2 1% 
ae gehe ich nach London, aber bis Donnerstag bin ich 


wieder zurück.“ a 0 
„Sie können auch ſchon vorher mit Herrn Brandon, der die 


Beſitzu u verkaufen beauftragt iſt, ſprechen. Er wohnt in 
Span, Sin der Hochſtraße, dicht neben dem Rechtsanwalt 


Lowell.“ 1 Fr 4 — — — 
Major Templin, ein tüchtiger Fußgänger, entſchloß 
ſofort, nach Shornkliff zu wandern und Thomas Brandon 
e Brandon, ein ſehr redlicher Mann, begleitete den 
Major nach der Jasmin⸗Villa und zeigte ihm die Beſitzung. Dem 
Mafor gefiel fie, und der Kauf kam um ſo raſcher zu Stande, 
als der Käufer ſich erbot, ſofort zweihundert Pfund als Angeld 
legen. 
Mes Der Major kehrte in ſeinen Gaſthof zurück und traf Auſtalten, am 
anderen Morgen nach London zu reiſen. Es war darüber 10 Uhr 
geworden; dennoch ging er noch in die Nacht hinaus, und den 
reichlich fallenden Schnee nicht achtend, ſchlug er den Weg nach Man: 
goldshöh' ein. 8 
a Er war von Kopf bis Fuß mit Schnee bedeckt, als er, vor dem 
Schloßportal ſtehen bleibend, die Glocke zog, die ſchallend das ſtille 


Gebäude durchdröhnte. 
en Br TEE 2 
Pexaxsops u Harem Ieonomm 3onepz 


Sie“, rief er 


Wohn⸗ 


ſich 
auf⸗ 


ſofortigem Gebrauch gegeben, und er war in 


| 
| 
| 


1 


„Herr Dawſon iſt vor einer Stunde abgereiſt“, erwiderte der 
Diener hochmüthig, „aber er ließ eine Beſtellung für Sie zurück, falls 
Sie vorſprechen ſollten. Die Dauer ſeiner Abweſenheit iſt ungewiß, 
und wenn Sie ihm etwas mitzutheilen hätten, möchten Sie bis zu 


ſeiner Rückkehr warten.“ 

Der Major ſchob den Diener bei Seite und trat in 
den Flur. Die Thüren der verſchiedenen Zimmer waren alle ge⸗ 
öffnet, und er überzeugte ſich, daß die Zimmer des Bankiers 
dunkel und leer waren. Er konnte nicht daran zweifeln, daß 
Dawſon ihn überliſtet hatte, für den Augenblick wenigſtens. 
Aber was bedeutete dieſe plötzliche Abreiſe? Was hatte der 
Bankier vor? 

„Ich werde Ihrem Herrn ſchreiben“, ſagte der Major nach einer 
Pauſe, „wie iſt ſeine Londoner Adreſſe?“ 

„Herr Dawſon hat keine Adreſſe zurückgelaſſen.“ 

„Hm! Schadet nicht. Ich kann meinen Brief an das Bank⸗ 
haus adreſſiren. Gute Nacht.“ 0 


XXIV. 


Alfred Dawſon kam einige Stunden, nachdem Templin Man⸗ 
goldshöh' verlaſſen hatte, in London an und ſtieg im Clarendon⸗ 
Hotel ab. Einen Diener hatte er nicht mitgenommen und ſein Gepäck 
beſtand nur aus einem Handkoffer und ſeiner Briefſchatulle, der⸗ 
ſelben, deren Inhalt er während jener Nacht, in der der Mord 
im Walde begangen worden war, in feinem Gaſthofzimmer in 
Wincheſter ſo ſorgfältig durchſucht und deren Inhalt er ſo genau 
geprüft hatte. 

Der Tag nach ſeiner Ankunft war ein Sonntag, und dieſen 
ganzen Sonntag benutzte der Bankier, ein in Leder gebundenes 
Schatulle hervor⸗ 


Manuſcript durchzuleſen, das er aus ſeiner 
geholt hatte. 

lange nach eingetretener Dunkelheit ſaß 
dem Kaminfeuer, rauchend, Wein 


Noch 
vor 

Manufeript leſend. Nur hier und da 

ſich, um mit dem Bleiſtift einige Bemerkungen in 


Alfred Daw⸗ 
trinkend und 
unterbrach er 
ſein Notizbuch 


ſon 
dem 


zu ſchreiben. 


es 


Beſitzung des Admi⸗ 
iſt 


Losnozeno Ilemypom. 


Es war gegen 6 Uhr, 
bedienen hatte, ihm meldete, 


als der Kellner, 

daß ſein Abendeſſen in dem 
ſtoßenden Zimmer aufgetragen ſei. Der Bankier erhob ſich, 
um das Buch wieder in die Schatulle einzuſchließen. Wäh⸗ 
rend er die anderen Papiere verwahrte, legte er das Buch 
auf den Tiſch neben ſich, und die erſte Seite fiel auf. Auf 
dieſer erſten Seite ſtand in Alfred Dawſon's kühner, leſer⸗ 
licher Schrift: „Tagebuch meines Lebens in Indien von 
meiner Ankunft im Jahre 1850 bis zu meiner Abreiſe im 
Jahre 1885.“ 

Das war das Manufeript, das der Bankier 
hindurch ſtudirt hatte. 

Am nächſten Tage um zwölf Uhr beſtellte er einen Wagen, um 
nach dem Bankhauſe in der Gundolphſtraße zu fahren. Es war das 
erſte Mal nach ſeiner Rückkehr aus Indien, daß Alfred Dawſon das 
alte, düſtere Haus beſuchte. 

Wer die Geſchichte des gegenwärtigen Chefs des Bankhauſes 
kannte, wunderte ſich über dieſe Thatſache nicht. Man wußte, 
daß Alfred Dawſon als junger Mann die Neigungen und Ge⸗ 
wohnheiten der jungen Edelleute angenommen hatte, mit denen 
er verkehrte, und daß, wenn er ſich ſpäter zu einem tüchtigen und 
erfolgreichen Geſchäftsmanne entwickelte, es nur die Macht der 
Umſtände war, die ihm eine ihm verhaßte Stellung aufge⸗ 


zwungen hatte. 

Es war alſo verwunderlich, daß Alfred 
Dawſon, nachdem des Vermögens ſeines 
Vaters und ſeines Onkels gekommen war, ſich den Räumen 
fern hielt, an die ſich für ihn nur unangenehme Erinnerungen 
knüpften. Das Geſchäft war während feiner Anweſeaheit ohne 
ihn ſehr gut gegangen, und es ging auch jetzt ohne ihn in 
gewohnter Weiſe fort, denn der Caſſirer, der ſeit zwanzig Jahren 
in dem Bankhauſe in Kalkutta thätig geweſen, war an ſeine Stelle 
getreten. 


der Dawſon zu 


an⸗ 


den ganzen Tag 


in keinem Falle 
er in den Beſitz 


(Fortſetzung folgt.) 


Schuellpr essendruck von Leopold Zoner. 


— 


1 266. 


KRK NSR 


Lodzer Thalia ⸗Theater. 


Heute, Donnerſtag, den 16. November 1899 
findet zu Qunſten des Lodzer chriſtlichen | Wohlthätigkeits Vereins 
eine von den Vertretern deſſelben arrangitte Vorſtellung fait. 
Zur Aufführung gelangt: 


Das Glas Wasser. 


Luſiſpiel in 5 Aufzügen nach Scribe von A. Cosmar. Näheres hierüber 
erſehe man gefällig aus den Extra ⸗ Annoncen. 


Morgen, Freitag, den 17. November 1899: 
Bei populären und ue halben Preiſen der 


4. Aufführung der an reſzvollſten Melodien überreichen, mit größtem 
Erfolge zur Darſtellung Rem luſtigſten Operetten ⸗Novit ät 
dir Neuzeit 


ER PROBEKUSS. 


komiſche Operette in 3 Akten von O. Wittmann u. J. Bauer. 
Muſik von Cal Millöcker 
In Scene geſitzt vom N Fritz Päts. 
HSanptr: Iın : 
Pr inzeffin — Emma Opel. Vreneli — Elly Burkhardt. 
Edwin Stempel. Dietrich — Oswald Stein. 
Walden. etc. etc. 


Goß; 


Pfelſfli — 
Nodomonte — Alex 


In Vorbereltung für Sonnabend den 18. November 1899, 


Zwölf Mädchen und kein Mann. 


Komliſche Operette in 1 Alt von Franz von Suppd. 
In Scene geſetzt vom Oberregſſſeur Fritz Päts. 
Vorher: Zum 5. Male: 


Der Schlafwagen-Controlleur. 


Original Schwank von Alex. Biſſon. Deuti von Benno Jakobſon. 


In 8 ſür Sonn ag den 19. d. M. die von der Cenſur 
letzt freige gebene große Senf ıtlons: Gomdrie 


Daz a. ma 


In 5 Aufzügen von Pleret Berton u. Charks Simon. Deulſch von 
Bolten ⸗Bacckers. 
In Scene geſitzt vom Oderregiſſeur Fritz Päts. 


Die Direction. 
Ku, , Nn ͥ˙ nn SAnÑ n xk RR, 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Donnerfing, den 16. November 1899 


T’heater-Vorstellung- 


Zu Gunſten 
des Lodzer 


hriftlihen Wohlthätigkeits⸗Vereius 


Zur Aufführung gelangt das in der geſammem 3 als eine Perle 
geltende geifivolle Luſtſpiel: 


Das Glas Wasser 


in 5 Aufzügen nach Serike von A. Cosmar. 
In Scene geſetzt von: Emil Marx 
Villet⸗Verkauf nur von 7 Übe Abends ab an der Kaſſe. 


Echte Wiener Doppelehlinder⸗, Regu⸗ 
lir⸗ und Ventilir⸗Oefen, 


glatt und -cnellivt mit feuerfeſter Chamstt-Fütterung von den Fitmen 
Max Böde & Co. und W. Burchardt «mpfihlt zu den niedrigſten Peelſen: 


die Galanterie⸗ und Eiſenwaaren⸗Handlung 


P. RON E, 
Petrikuer⸗ Str. Nr. 14. 


Pettikautr⸗ Straße Nr. 14. 
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Das Damengarderoben⸗Geſchäft 


A. Zioikowska, 


Promenade, Ede Andreas:Strafie Nr. 4 
übernimmt Beſtellungen auf Kleider und Umhänge, fowie Kinder e welche 
nach den letzten Mod journalen zu niedrigen Seifen angefertigt werden. 


FRA 


* 

5 Neuen Fußboden⸗Glanzlack 8 
Nen n e e ee ee e 8 
5 85 Bee a dai geſchloſſenen Fenſtern Are chbar, in allen 7 
J FJarbwaarenhandlung W. L. Kosel, 1 

5 Lodz, Pıyrjapp Nr. 8. 11 
CCC 


—— ꝑ — 


i gegenſtände Luna zu latzen, da dec Vorrath bei ſolchen Spottpreiſe jchnell vergeiffen 


N An die Hauptagentur v Nelken, Berlin, Oranienburgerſtr. 23. 


In der Schule für Handarbeiten 


Lodzer Tageblatt. 


Troſtloſe Zuſtän de 


herrſchen auf dem mex caniſchen Silbermarkte. Die verei⸗ 
nigten mexik. Pat.-Silberwaaren-Fabriken ſehen ſich gezwungen, 
ihre Fabriken aufzulöſen und ihre Arbeiter zu entlaſſen und i 
die unterzeichnete Hauptagentur angewieſen wo den, alle bei ihr 
lagernden Wagrenvorräthe gegen eine geringe Vergiltung für 
Arbeitslöhne etc, * 
—— Wit verſchenken faſt: 
St. feinfte „Meſſer mit Auer Klinge 
12 2 Gabeln aus einem Stil 


ſchwere E Eßlöffel 


Nur echt wenn mit 
dieſem Stempel. 


eleganie W Kaffeelöffel 
prachtv. [z Deſſertmeſſer mit engliſcher Klinge 
maſſive Deſſſertgabeln aus einem Stück 
zierliche 5 Eierbecher 
gravirte [ Gläſerunterſätze 
ſchwe ren = Seren are: 

— 5 Semüfe und Edel ie 
hochfein.] 5 Theefied mit © 

elegante | E 8 Pfeſſer · und Sal deer 

2 „ effectvs Tafelleuchter 
alſo 55 Stück zuſammen gegen eine geringe Vergütung von 
uur 12 Nbl. incl. Ueberſ l u. Eiſte 
Wie echt. Silb er zu putzen. (früherer Preis 49 Rubel.) 
Das mexik. Pat.-Silber iſt ein durch und durch weißes Metall, welches niemals feine 
Silberſarbe verliert, wofür garantirt wird und if daher als Erſatz für echtes Siber zu 
betrachten. Es sollte Jedermann dieſe günftige Gelegenheit benutzen,, ſich dieſe 55 Prad- 


X 2 2 * 2 


beim Empfang der Waare 
zu zahlen ſind. 


= 2 2 2 
Zoll pro Service cireg 2 Rbl., 


welche 


fein wird. A fträge werden nur gegen vorherige Elnſendung des Betrages von 
12 Rubel (Nachnahme nach Rußland nicht zuläſſig) ſoſeri ſrauco na n jedem Ort 
expedir: und find Beſtellungen unr zu richten! 


Wenn vie Gegenſtände nicht gefallen, wird bei umgehender Nückſendung das Geld ſofort 
zurückgezahlt. 


Kan ——— 


— von 


Petrik.⸗Str. 17, F. Arlet, Pelrik.⸗Str. 17, 


dort wo das fünfklajfige BRAIN und „ „Comptoir für 
Lehrer und Lehrerinnen, 

hat der Unterricht begonnen. Programme find zu bekommen in der Schule, in 

der Buch handlung dis Herrn L. Fischer, in den Papierhandlungen des Herrn 

Nowacki und der F. au Szopska. 


S BOCH HBIEH eee BEER IR 


Billige, jedoch streng feste Preise! 


„Maison Margot ; 


Piotrkowska 69, vis-@-vis Grand-Hotel 
empfiehlt zur bevorstehenden Saison aller Art 


Nouveaufes: 


Spitzen, Schleier, Mille, Gazen, Applicationen, Pussementeriebes tre, 
Phantasiebünder, Fücher, Schürzen, frana. Corsets, Bod's, Gürtel, 
Schnallen, Knöpfe, Blousen, Kragen u. Manchetten, Oravalten, La 
valliers, Handschuhe, framz. und Warschauer 


Hleganie Hie 


f 

i 

8 für Damen und Kinder — Theater- Cupottes, Jabots, Blumen. 

. Ä 
Das Möbel⸗Magazin au 


2 HABE R MANN 


Lodz, Zachodnia⸗Straße Nr. 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Kredenzen, Tischen. Eliza, Tolletten, Schrän⸗ 
ken, Bücher ſchränken, Schreibtiſchen, Spiegeln ete. etc. 
Beſullungen werd en Prompt und ſolid ausgeführt. 


Lager 
optiſcher u. chirur⸗ SR 
giſcher Apparate, 


Elektrische Ga enen 
und Telephon-Aulagen, 
8 1 son Hammond -Schreibmuſchinen. 


Photographiſche 
Apparate, 
Platten, Zubehör u. Che⸗ 
mikalien 


in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen. | 


; Bunkelkammer ur Verfügung, um 


e einzulegen 


A. D ier 1 n g, Optiker. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 87. 


Kodzer chem. Reinigungs⸗Anſtalt und Färberei 


Zachoduin 27 A. „wu 8 1 Petrik.⸗Str. 41 


ſaiſon 


b an 


Reinigung und N a Gacderoben. Alizarin⸗Diamant 


und Diaminfärberel; garantirle Echthelt 


El 


inken und andere Vögel, Bade 
Teach, Stäbchen, Beide u. u Oieetiae m 
a en. eng c, Geräthe u. 
plette eee Sufdeln, 
— Kraftfiſchfutter ete 
Achtungsvoll 
M. Grailich, 


ſtehend aus: 36 flachen, 12 tiefen, 12 Deſſert⸗ 


— un 


— 


| HUGO SUWALD. 


Möbel- 
POLSTER-WAAREN 
und 
Spiegel-Magazin 


66. Wschodnia 66. 


—— 


2 Infolge Uebertragung meiner 2 
Fasrit-Filisle Petrlkauerfir. 132, 
der Firma „Arnold Fiebiger‘“, 
fiadet eln 


Ausverkauf u, Blauitren 
und Pianinos ſtatt. Es werden ihrer 
Güte und Dauerhaftigkeit wegen 
bekannte Klaviere u. Pianinos zu 

den billigſten Fabritprelſen verkauft. 
T DIERES 


Auf Raten! 22 m 


|. He 


Lampen, Waschgarni- 
turen, Tischservice, 
Glas, Majolika - und 
U bel. 0 Waaren, Mö- 
Galanterie-, Kü- 
chengeräthe eto. eto. 


5 12 Dzielna 12 | 
= empfiehlt 2 
@| prakti-che und elegan'e je 
8 a 4 
Weinnachts⸗ 2 
2 Geschenke! |z 
7 5 
7 B 
- 

i 


u AufBarem! za 


Pe e 


r 
tigallenſchläger, 
. bie Tomoht Ake 
bei Licht wie am 
Tage ſingen, (pres 
0 ä 


gmeſiche Radial, wege 1 2 


Ede Petrilguer- u. Prjei asd-Str. 2. 


Magazin 


Bauer, 
Wachodnia N 74. 


Spiegel 


A 


Möbel⸗, Polſterwaaren⸗ und 


—ͤ̃ w F— — 


Zus, 


ſchöne Tiſchſerviee 


für 12 Perſonen aus dem feinften Poreellan, 
mit ſchönen aus freier Hand gemalten Blumen 
verziert, oder mit Monogrammen verſehen, be⸗ 


und 12 Compot- Tellern, 12 Kaffee-Taſſen, 12 
Thee⸗Taſſen, 1 Terrine, 4 ovalen, 2 runden 
Shüffeln, 2 Hering » Schüſſe⸗ n, 4 2 
Schüſſeln, 2 Saueiren, 2 Sauce⸗Löffeln, 1 
Cabaret oder Obſtlorb, 2 Senf⸗Geſäſſe mit 
Löffeln, 2 Salzgefäße, 2 Butterdoſen, 1 Kaffees 
oder Thee⸗Kanne, zuſammen 121 Stück Fahhan⸗ 
ce⸗Serbice beſter Gattung, mit Blumen, oder 
den neueſten Deſſins verziert aus 119 Stück 
beſtehend für 35 Rbl. Bei Nachzahlung 
von 10 R. werden dieſen Serricen 86 
Stück Cryſtallglas beigegeben. 
Service für 12 12 von 6 RL an. 
Garnituren für Waſchtiſche, bunte von 3 
Rbl. 50 Kop. an. Blumentöpfe (94 Jas 
in großer Auswahl von 2 Rol. für das Paar 
an. Küchenkörbe, ſowie verſchiedene Porcel⸗ 
lan- und Fayance-Gegenſtände, zu fo aus 
nahmswei e billigen Preiſen, verkauft aus⸗ 
ſchli ßlich die Hauptniederla ge ron Porcel⸗ 
lau-, Glas- und Fayence Waaren und 
Porcellan⸗Malerei von 


Ryszard Fijalkowski 
n Warſchau, Bracka⸗Straße Ne. 20 im 

| Front Parterre, Front. 
Bitte die Adreſſe zu beachten. 


" 
u 


ae Saas 


8 


Hop, > 
2 | 
6 5, Sr. Majestät des . 


FE RD. MUL. H ENS, 


Glockengasse Nr. 4711 in Cöln a. Rhein. 
Fila in Riga: — 


Rosenerystall-Seife, 


wi eee die sich in Folge übret vorzügliehen Eigen- 


her Glyeeripgehalt, 1 Behäumen, ökonomischer Verbrauch, zarter 


„ eind Ye unerreichten Vorzüge dieser Tolletteselfs. 


Vor Nachahmungen wird 
gewarnt. 


Man achte gätigst stets anf dle bestätigte 
Fabrikmarke 


Nr. 4711. 
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Neues eomiortabel eingerichtetes 


Crosse Auswahl 


N und echt sılbernen 
Gegenständen 


empfiehlt die Filiale der Warschauer Fabrik von 


-JOSEF FRAGET, 


Petrikauer - Btrasse Nr. 69. 
und Detail-VNerkauf zu Fabrikpreisen. 


— — 


Engros- 


 Rogend 
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ee 


Rn 


N ER lisa. | m 
% | & { h d x 8 3 
X j N 
r Min kT, A 28 Lessig 
— Eike Widzewska -und Glo na- Sr. Ur. 120. % 

| Täglich von 9 Uhr 1 bis 9 Uhr Abends geöffnet. * Muſik Juſtrumenten Hondlung 
8 Noſt⸗ mische e — z gor. a empfiehlt fämmtliche Mufikinfenmente in großer Auswahl 
eee 2. er — 
EN do. II > 0 . . . 2 16 „ 2 7 
PF et 0, K a 
E va 75 ö 

Douch⸗ 8 R g 10 4 5 

& Sonn 2 2 und Unter nüllte 4 5 18 x x 0 > N R. ARN IRUB. N 
Seesen arenen Nag ea eee eee 
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uin Rewitsch 


Pianoforte - Fabrik und Magazin 


in Warschau am Wiener Bahnhof, 

Marszalkowska 108, Ecke Chmielna 
empfiehlt den geehrten Herrschaften in Lodz sein reichhaltiges Lager A 
von Pianinos und Harmoniums, eigenes Fabrikat, nach neuster amerika- | * 
nischer Copstraktion, als auch von verschiedenen ausländischen Firmen, 
welche ich selbst als Specialist ausgeprobt habe. 

Bitte bei Bedarf eines wirklich guten, soliden Pianinos sich mit 
men an mich wenden zu wollen 

Günstige Bedingungen, solide "Preise und Garant. 


Zum Weihnachtsfeſt. 
Die Fortepiauo-, Pianino⸗ 


XWWWW CW SW. c u. allerlei Muſik⸗Inſtrumenten⸗ Baudluun e . 


Die Conditoreien 


Lodz, e Nr. 15, 


pft bl 

Planinos aus der Ber von T. l. Beling in Kaliſch von i 325.— 
Foruplanos „ 00.— 8 
Ariſtons, Srropkons, Plö ax, Abbelle, Manopans, Helllons, Nriojas, 55 
Intonas, Celeſtis, Eymphonions, Monopole und Noten für ſol de, Gegen, 
A igeigen, Violoncellos, Gult ren, Mandollnen, Cuhern, Flöten, Clari⸗ FW 
netten, Tron piten, Zieh und Mundharmonitas in größerer Auswahl zu 8 
mäßigen Prelſen. Italieniſche Saiten in beſter Qualität, ſowie ſämmiliche MS 
Theile für Inſtrumente. Verkauf von Fortepſa os auf Ratenzahlung. 

Inſtrumente werden verliehen, geſtimmt uad reparlrt. 


3 ALRKANDER ROSZKOWSKL, 
: 


Petrikauer-Straße Me * Haus Wiener 
Petrfünner-ölraßt 3 Nr. 105 Haus Sachs 


pfehlen 3 
Deſſert ⸗Coufekt, RT Bonbons und Theekuchen 
3. eigenen Fabelkat. Chocolade, Cacao und Deſſert Choeoladen 
der Firmen: E. Wedel, Riese & Piotrowski und Siu, ſowie 
Chocoladen, erzeugt im Trappiſtenkloſter in Steyer mark. 
h Detail-Verkauf von gebranntem Kaffee der Firma 
* Molinari in Breslau, 
welcher zwei Mal wöchentlich von der Warſch mer Fillale der genannten 
Firma feiſch zugeſchickt wird. 
PBarifer und intändifche Bonbonnieren. 


f 
& 


Die Borbwanren-, Sünde nigen. und Bumbasmäbel-Fabrik 


Rudolf Small. 


Lodz, Nawrot - Str. Nr. 4 
empfiehlt eine lets große Kanal in den verſchiedeuſt en ee 
Beſtellungen werden ſchnel, gut und dillig ausgeführt. 
u Rp ratten werden übernommen und Rohrſtühle aus geflochten. 


. —— 


8 
+} Bade Conditorelen find telepponiſch ver bunden. 


: 
ee 


etrifa Ste Nr. 16, Hans 
hat bei feinem jüngſt fattgehabten Beſuch in Auiiwerpen, 3 Paris 


und Geuf bedeutende günſtige Ein läufe gemacht und empfiehlt dem geehrten 
Publikum ſein beſt affortirter Lager von Brillanten und bunten Edelſtel nen, 
Bijonte ien und Ringen in den neueſten Dejlins aus den erſten Fabriken, 
Uhren, Kitten, ſowle andere Gold- u. Silber ⸗ Sachen, Cigarren - u. Cigare tten - 
Etuis, Trauringe etc. eic. under Juſicherung realer B. pteaung u. civile Preiſe. WM, 


und gebrauchte Möbel. 


bat ſteis auf Lager neue 
Niedrige — 


Große Auswahl in Mahagoni. 


— Gů— . —¾. 
Loano seno Uenzypom, r. Ion 3. ro Hoabpa 1899 *. 


Paxanrops A Aanrem Leon amt Zonepn. 


geln, 
Glasvögel etc. für den billigen Preis 
von 4 Rol. gegen vorberſge Einſendung 
des Betrages. 
ins Haus geliefert, incl. Zoll, welcher bei 
vielen Leichten Sa ben ſehr m ıbebeutend iſt. 


© Prospeet und Probebrief 


42 
3 
2 


. 2 Gratis-Prospeet, Sicher, Er folg ga- 
ranti 


I M Fipentaun, 9} 


nn 
Auger uren, lenken 


e x 


FRÜHLINGSWEHEN, 


Odeur, Seife. 


Moskau, 
1) Passage Solodowalkow 
2) Twerskaja, Haus Spiri 
donow. 
St. Petersburg, 
4 Newaky 18, 
und in den besten Hand- 
lungen Russlands. 


Nervenarzt 


Fi fla 


Electrichtät u. Maſſage gigen r 
ampf, Rheumatismus u. |. w 


Wohnt jetzt Petrikauerſtraße 0 66. 


„F 


Deutsch- ruſſiſch⸗polniſche 


Uebersetzungen 


werden correkt und zu mäßlgem 
Preiſe angefertigt in der Redak⸗ 
tion des „Norsuuckif Incroxx.“ 


Zum Ausſchmücken des 


Chriſtbaumes 


empfehle ich eine reichhaltige Sortiments⸗ 
üſte mit 200 Stück prachtvollen 
Glasſachen, als verſilberte Reflexlu⸗ 


Glöckchen, Trompeten, Eiszapfen, 


Die Kiſte wird portofrei 


Anton Greiner Sixer, 
Glaswaarenfabrik, 


in Neuhaus am Reunweg, Deniſchland.) 


Zaßlreicht Anerkennungs ſchreiben aus 


Rußland liegen zur Elnſicht auf. 


0090000000099 


Stellung. Existenz. 


gratis und frauco. 
BAßdicher prämilrter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG, 


Rechnen, 


graphie, 
Sehnell-Sehön-Sehrift. 
Keine Vorherzahlung. 


Er 
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sti 
Otto Siede-Elbing, Preussen- 


SOOOOOOOOO OOo 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


In vermiethen 
per 1. Juli 1900, Petrikautr - Ste, 
Ne, 89, im erſten Stock: 3 Zimmer u. 
Küche im Fronthaufe u. weitere 3 Zim⸗ 
mer und Küche, welche von den erſteren 
nur durch einen kl. Treppenſlur getrennt 
find, mit Waſſerleitung uad Ausguß. 


Näheres dortfabſt beim Baus wirth, Woh⸗ 


nung N. 


Ein Laden 


nebſt anſtoßender Wohnung und Kell er⸗ 
raum iſt ſofort oder v. 1. Jaauac auf 
der Milſch⸗ Straße zu vermiethen. 
Näberes Paasta » Strafe N 93. 
Daſelbſt if auch ein Laden nebſt Woh⸗ 
nung zu vermlethen. 


Zu virmierhen ab 1. Januar 
1900 in der Näh: der Andreasſtr. ein 


Parterre- Hinterhaus, 
biſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör. Auf demselben Hofe 2. Stock 
2 Zimmer und Küche u. ein großes 
Zimmer. Näheres Pettikauerſtr. AR 165. 


Eine tlegaute Wohnung, 
6 Zimmer und Küche mit Bequemligr 
teiten, iſt per jofort oder vom 1. Okto. 
2 zu Nee — Daſeldſ 1 au ch 

mit! auſtoßtnde m 
She W bee und gerän ni zen K l- 
lern preis werig abzugeben, Poluda owe 
er rab 5 N 2 


— 


